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IDeihnachtsgauber in der Oeimat

Katholische Pfarrkirche und Teile der alten Doppelmauer in Löwenberg 
AU8 dem Schlesischen Heimalkalendcr 1952 des Karl Mayer Verlags Stuttgart 

Das altertümliche Löwenherg. dessen mittelalterliche Wehranlagen zu den am besten erhal­
tenen Schlesiens gehörten, liegt auf «lern linken Bohorufer am Ramie eines von schmalen Sand- 
8leiiirüeken beschirmten Talheekens. Es gehörte zu den frühesten deutsehen Stadtgründungen 
in Schlesien (Studtrccht 1209) und war ein Haiiptplalz des Tuchhandels in Niedersehlesien bis 
zum 30jnhrigpu Krieg. Die zweitiirmige kath. Pfarrkirche, 1233— 38 erbaut, zu Beginn des 
16. Jahrhunderts neu erbaut, hat vom alten Bau noch das frühgotisehe Westportal behalten.

Noch ein Kauffunger Treffen
Das mm schon zur Tradition geworden« 

Treffen der Kaiiffungcr in Rnrgsleinfurt, 
das von Fastor Schröder einbertifen war, 
fand in diesem Jahre am I. Nov. statt. 
Alte Rchanute und erfreulich viele der 
jüngeren Kauffunger Ccneration waren.

ans der ganzen Umgehung gekommen. 
Mil Worten der Begrüßung, gesprochen 
von dem Kinberufer, und dem Kauffunger 
Lied wurde das Treffen eröffnet. Viel 
Schönes und Krfrenliehes konnte voll 
den Treffen in Nürnberg und München 
zur Kenntnis genommen werden. Vom 
llfrtl. Tcuber wurde iiher die Vorbcwer-

liing der Katifftmger landwirt cliaftiichen 
W  mögen mul iih.r die Aufstellung einer 
Katifftmger Seilenliste Iter'elilet. Fei die­
ser Cclegcnheit sei nochmals darauf Hin— 
gewiestn. daß es immer noelt ehenialigc 
Kauffunger gibt, die ihre Jelztamelirift 
noelt nicht zur Kenntnis dtr Kauffunger 
lleimalkartei gehraelit lutbeit. Diesen sei 
ganz besonders nahcgclegt. dies sofort 
naelizuholcn. Hei dieser Gelegenheit sei 
ein Wort zu den Zeilen von F. F. in 
Nr. II der Goldberg-Haynauer lleimal- 
naehriebten ,.l)ie enttäuschten Kmifftm- 
g e f ‘ gesagt. Wenn die Zahl derer, die in 
Stuttgart anwesend waren, sehr gering 
war. genügt ein Blick auf die Karte, um 
verständlich zu machen, (laß die damit 
vei bündelten Kosten für den großltn Te l 
derjenigen, die aneli gern kommen woll­
ten, nm ei Itällnismiißig lic.eli gewesen 
w iii eil.

Gruppe Goldberg in Bielefeld
Am 9. 11. hielt Hanptlehier und Kantor 

T i s c h e r  ans Altcnbnich b. Cuxhaven 
einen Vortrag über die Geseliielite der 
Marienkirche seines Heimatdorfes N c u -  
k i r c h  n. K. Die Ausführungen, gestützt 
auf eine ausgezeichnete Kenntnis der l!e- 
sieillungsgcschichtc Schlesiens, zeigten den 
vielen aufmerksamen Zuhörern das weeli- 
selvnlle Schicksal dieser Kirche, die dem 
schönen Dorfe im Tale der Katzbarh den 
Namen gab. Dieses ehrwürdige Gottes­
haus ist ein unleugbarer Zeuge für eine 
ROOjährige deutsche Cescltiehte unserer 
Heimat. Der Redner konnte herzlichen 
und ehrlichen Dank entgegcnnolimen. —  
Geburtslage: Klara L i e n i g  aus Neu- 
kireli am 9. 12. 75 Jahre. — Oskar
G e i s  l e r  aus Falkeuliain am 2!!. 13.
75 Jahre. —  Nächste Sitzung am 14. 12. 
um 20 Uhr (Gorisj.

Märchennachmittage in Braunschweig
lotset e 1 leimal freunde aus dent Kre's 

Coldberg sollten sieh künftig mehr an 
den Verunstaltungen der Rrannsehweiger 
Crnppe beteiligen. Wer freilich darauf 
wartet, daß jedesmal eine gewisse Anzahl 
aller'Bekannter ans der lleimtl dabei sein 
muß. wenn er zu erscheinen geruht, hat 
den Sinn landsmannseliaf llielter Arbeit 
nicht voll \eistnmlen. Unser Liederabend 
im Ntnember war immerhin ein Kreignis 
außerhalb des sonst Gebotenen, und die 
beiden in der Voradvenlszeil im Haus 
,,Cühlenknig‘ ‘ veranstalteten Miirehen- 
liaelimitlage mit den wundcrseliünen 
llnntdias, die uns Ilfid. Brandt vorführte, 
wurden von den (Risten aus befreundeten 
Sfhlcsicrgruppen offensichtlich mehr ge­
würdigt, als von den Goldbergern, die 
anscheinend keine Familien mit Kindern 
haben. Schade, die Leitung der Gruppe 
läßt cs an Eifer niehl fehlen. Unsere 
Advenlfeirr ist für Sonntag, den 15. 12. 
1937, um 16 Uhr hei Laske (Haus „G iil- 
denkrug“ ) angcselzl und unser alljähr­
liches Faschingskränzehcn soll am Sonn­
abend, dem 23. Januar 1958, mit Dorle 
Frost in der „Stadt Halle“  steigen.
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Zwischen Advent und Sylvester
Schlesisches Vorweihnachts- und Christfest-Brauchtum

Wir stehen wieder einmal in der Ad­
ventszeit. Für viele Menschen, vor allem 
alter für die Jugend, ist sie die seligste Zeit 
des Jahres. Sie hören schon die Weihnachts­
glocken, es entfaltet sich allenthalben eine 
besondere Rührigkeit. Die Kinder sind ar­
tiger und folgsamer als sonst: die Vorweih­
nacht üht ihren Zauber aus. Bis zur Jahr­
hundertwende galt es in Schlesien mancher­
lei schöne Bräuche, die leider durch die 
wachsende Verstädterung starke Einbuße 
erlitten haben und teilweise völlig verloren 
gegangen sind. Ob durch die Vertreibung 
die Verluste noch stärker wurden oder viel­
leicht auch wieder eingeholt werden, sei da­
hingestellt. Früher legte zur Adventzeit 
manches schlesische Landkind seine Spar­
pfennige oder eine selbstgesponnene Zaspel 
Garn vor dem Schlafengehen auf das Fen­
sterbrett, damit das Christkind 9ie über 
Nacht hole und umso reichere Geschenke 
bringe. Hochbeglückt waren die Kleinen, 
wenn sie am Morgen eine eingelegte „Her­
de**, nämlich ein paar Aepfel, gebackene 
Pflaumen oder „Zuckerdinger“ auf dem 
Tisch fanden, die der „Ruprecht“  (in Mit­
telschlesien der Josef und in Qberschlesien 
der Nickel) oder das Christkind über Nacht 
gebracht hatten. Doch kehrten sie auch in 
die Häuser ein, um sich seihst über die Füh­
rung der Kinder zu erkundigen. Da er­
scheint am Vorabend des Nikolaustages (6. 
Dezember) oder unmittelbar vorher eine 
vermumme Mannsperson, in einen umge­
kehrten Pelz gekleidet, der mit einem 
Strohseil gebunden ist, mit einem langen 
Flachshart, mit einer fortwährend tönen­
den Klingel in der linken und eine große 
Rute in der rechten Hand.. Noch vor etwa 
80 Jahren erhielten in den kalb. Dörfern 
die Kinder eine kleine Einbescherung von 
Aepfeln. Nüssen, Zuckersachen, Bauernbis­
sen usw. am Niklastag, dessen Bedeutung 
einst größer war als beute. Seitdem der 
Christbauin vom Norden her vorgedrungen 
ist, hat der Nikolaustag an Bedeutung ver­
loren.

In der Advenlzeit 
waren in Schlesien 
auch die Christkin­
delspiele sehr be­
liebt. Weit mehr als 

. \ auf den Nikolaus
( freuten sich die Kin­

der auf die Einkehr 
des Christkindes.

Schlesien hat vor 
manchen Ländern 
den Vorzug, eine 
große Anzahl sol­

cher Christkindelspiele aufweisen zu kön­
nen. Wiewohl die meisten dieser Spiele seit 
der Mitte des vorigen Jahrhunderts kaum 
noch aufgeführt worden sind, hat man er­
freulicherweise sie damals doch gesammelt 
und vor dem gänzlichen Vergessen gerettet. 
Ein Teil von ihnen steht in den noch jetzt 
zugänglichen „Schlesischen Provinzialblät­
tern“  verzeichnet, eine Fundgrube schlesi­
scher Volkskunst!

Die Spiele wechseln in ihrem Aufbau vom 
einfacheu Gespräch dreier Personen bis zum 
kunstmäßigen mehraktigen Drama hinauf, 
das mit der Schöpfung der Welt und des 
Menschen beginnt und mit der Ermordung 
der Kinder in Bethlehem und dem Tode des 
Herodes schließt. Sie haben ihre gewichtige 
historische Stellung auch in der schlesischen 
Theatergeschichte, etwa im Anschluß an die 
Geistlichen Spiele des Mittelalters und zeit­
lich nebenherlaufend mit den Handwerker- 
komödien, dem Schulihcater und. ersten

Anfängen der wandernden Schauspielertrup- 
pen. Im schlesischen Flachland waren diese 
Volksschauspiele um 1800 selten, weil sie 
ebenso wie die letzten Ausläufer des einst­
mals in Schlesien sehr regsamen Schulthe­
aters behördlicherseits verboten wurden, da 
sie meist in offene Bettelei ausgeartet wa­
ren. Aber trotz aller Verbote hielten sie 
sich dennoch an einzelnen Orlen, am läng­
sten in den überwiegend katholischen Ge­
birgsgegenden. Personen dieser Spiele wa­
ren meist das Christkind, der Engel Gabriel, 
Knecht Ruprecht (der Nickel), Petrus und 
der »»aale Josef*4 und in manchen Dörfern 
erschien auch noch eine weitere, stumme 
Person, das „Kehrmutterla“  (oder „Kehr- 
weibla“ ) als eine alte gebüchte Frau, die 
mit dem großen Besen vor den übrigen Per­
sonen kehrt. In andern Dörfern sangen 
sämtliche Personen des Spiels zum Schluß 
ein einfaches Hirtenlied. In der Gegend von 
Goldberg und Schönau trat an dessen Steile 
ein Schäferlied, das mau noch viel später 
im deutschen Nordsudetenland hören konn­
te. Diese Christkindelspiele waren wahr­
scheinlich Reste älterer, ausführlicherer 
Aufführungen, in den auch Hirten auftra­
ten, vermutlich Rudimente der von den 
Geistlichen und Klosterinsassen im Mittel- 
alter dargebotenen „Geistlichen Spiele“ . 
Ihre Aufführungen fanden zumeist in den 
Bauernhäusern statt und nur im Kretscham 
dann, wenn es die größere Zahl handelnder 
Personen notig machte. Uebrigens muß man 
die Christkindelspiele in zwei Arten unter* 
teilen, nämlich in die christl.-mittelaltcr- 
lidien und in die christianisiert-heidnischen. 
Bekanntlich sind mit detn Weiluiachtsfcst 
zahlreiche Bräuche verknüpft, die mehr nach 
dem altgermanischen Julfest der Winterson­
nenwende hinneigen. Die Geistlichkeit muß* 
te den Kampf mit den Bräuchen der alten 
Julfeste aufnehmen. Deshalb wurden Sze­
nen aus der III, Geschichte in den Kir­
chen in einfachster Form dargestellt, wozu 
vor allein die Aufstellung der Krippe mit 
der J1J. Familie und den Heiligen Drei 
Königen zu rechnen ist. Diese Sitte wurde 
auch von den meisten katholischen Familien 
übernommen, und sie hat sich vielfach bis 
heute erhalten.

Den Kern der bäuerlichen Feier des 
Christabends bildet in Schlesien ein eigen­
tümliches Mahl, eine große Menge merk­
würdiger Bräuche und zumeist hei dem ka­
tholischen Volk der nächtliche Gottesdienst, 
die „Christinesse“ . Man speiste am Mittag 
vor dun HL Abend nur einftich, um dem 
Festgericht am Abend umso tapferer Be­
scheid zu geben. Das Hausvieh wurde an 
diesem Ahend reichlicher als sonst gefüt­
tert, dem Futter vielfach Heu, Angelika­
kraut oder geweihte Kräuter beigemischt, 
besonders den Kühen. Stube und Ställe be­
sprengte der Hausvater mit Weihwasser. 
Diese Sorgfalt gegen die Tiere entsprang 
der Besorgnis, daß dem Vieh in dieser Nacht 
durch Hexen Unheil widerfahren könnte. 
Die Abendmahlzeit war aus gewissen ste­
henden Gerichten zusammengesetzt. Der 
arme Bauer begnügte sieh mit einer Sem- 
melmehlsuppe, Kuchen, Aepfeln und Nüssen 
oder tat sich am „Schlesischen Himmelreich“  
gütlich. Vielerorts wurde auch ein Erbsen­
brei aufgetragen. Vielfach aber war die Ta­
fel reichlicher h oeizl: es gab die gelbe 
Suppe“ (Semmelmilchsuppe mit Rosinen, 
Zinker und Safran bestreut), dann den 
Karpfen mit Pfefferkuchentunke und Sauer** 
kraut („Polnische Karpfen“ ), darauf die 
„Mohkließla** und zum Abschluß Aepfel, 
Nüsse und „Strietzel“ . In Oberschlesien 
worden sogar vielfach sieben Gerichte auf­
getragen, wobei eine Mohn- oder Hanfsup­
pe, Hirse oder Reis mit Pflaumen nicht 
fehlten. Da der Christabend im Volk Vor­
bedeutung für die Zukunft wie kein ande* 
rer im Jahre ist, so gab es eine erstaunliche 
Fülle abergläubischer Meinungen und Brün, 
die, von denen wir hier nur einige nennen 
können. Wird am Christabend das erste 
Lieht in die Stube gebracht, so schaut jeder 
nach seinem Schatten, denn wer an seinem 
Schatten keinen Kopf erblickt, stirbt ge-

Schlesischer Christkindelmarkt Holzschnitt von Bodo Zimmermann
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Probslhainer Chrislnacht mit „Quem pasloris“
Eigenartige Weihnachtsfeier mit Aufstellung der «/einer*

wiß hinnen Jahresfrist. Die Hausfrau darf 
an diesem Ahend nichts aus dem Haus ver­
kaufen, sonst verkauft sic den Segen mit 
aus dem Haus. Man achtet den ganzen 
Ahend darauf, oh der Hofhund hellt, oder 
die Pferde wiehern oder ..s Klämutterla**’ 
(Klagemnütterehen) im Ofentopfe singt, das 
alles bedeutet Unheil, letzteres eine Feuers- 
bmnsl. Die Madel ..schmeißen a Lotsckeii 
hinter sieh“ (oder Apfelschalen) und erken­
nen aus ihrer Lage den Anfangsbuchstaben 
vom Namen des künftigen Geliebten. Um 
Bunzlau und Schömberg war es Sitte, daß 
die Mädchen am Christabend ihr Nachtge­
het nacht heteten oder vor dem Schlufen- 
gehen nackt ihre Kammer fegten, um ihren 
Geliebten zu erblicken. Auch das Wetter ist

noch nicht von dem propagandistischen 
Weilmachtsriiminel im Westen ahgekrankt, 
den wir leider hier als Vertriebene noch 
iedes Jahr in neuer Auflage «riehen müs­
sen. Schlesische Adventzeit und schlesische 
Weihnacht waren halt etwas Besonderes für 
sich und glücklich die Vertriebenenfamilie, 
die diese Besonderheiten für sich in den 
Westen gerettet hat. 0 . B.

an ein besonders sehöttes Wadisstöekel 
erinnern, das er von der „Stimmriger 
Poate“  oder von der „Huclceneer Muhme“ 
geschenkt bekommen hat, usw. Gehörte doch 
das Einüben der Weihnachtsliedcr und Ge­
sänge auch schon zu den Vorfreuden. Wenn 
Kantor Sachse die ersten Schulklassen zu- 
sammenzog, die Weihnächte- und Wechsel- 
gesänge nach der im Quempas-Hcft seit Ge­

nerationen festgelegten Form uud Reihen­
folge cinübtcn, Mar beteils eine gewiss.* 
Weihnaehtsstimmung, die ihren Höhepunkt 
mit der kirchenprobe erreichte.

Auf jedem Hof, in jedem Haus liefen die 
Vorbereitungen inzwischen auch auf vollen 
Touren.

Da war Sehweincsehlaehten. dort wurden 
Gänse geschlachtet und wo gebacken wurde, 
das roch sogar der übernächste Nachbar.

Was wurde da alles gehaeken. Plätzchen. 
Pfefferkuchen. Streuselkuchen. Mohnkuchen, 
„Mohsammeln“ und „Baabe*’ . Jedes Jahr an 
Weihnachten war der Kuchenständer wieder 
einmal zu klein.

Da w'iirden die Christhänme geschmückt. 
Die Zepter, die das ganze Jahr über in einer 
Kammer gestanden hatten, wurden mit Blu­
men, Lametta. Glaskugeln, Gold- und Sil­
berpapier in vollen Glanz versetzt.

Die jüngeren Jahrgänge werden nun fra­
gen: was ist denn das, ein Zepter? So ganz 
einfach ist die Erklärung nun auch nicht.

ln unserm llcimuthuch vom Kreise Goid- 
herg-Schönau-llayrau (Verlag (). I’ rard . 
Braunschweig) ist ein solcher im Bild fest­
gehalten. Es ist eine Pyramide ganz aus 
JLolz. An einem ea. 2 Meter hohen Mittel­
ständer sind sichen buntbemalte —  mit gol­
denen und silbernen Klöppeln versehene —  
Reifen, waagerecht in entsprechenden Ab­
ständen befestigt. Der untere Reifen hatte 
einen Durchmesser von fast einem Meter 
während der oberste einen solchen von nur 
ca. 30 cm hatte. Den Abschluß oben bildete 
ein großer senkrechter, vergoldetet;, strah. 
lender Stern, vor dem in kleinen Holzfign- 
ren die Gehurt Christi dargestellt ist. 32 
Kerzen verwandeln das ganze m eine strah­
lende, glänzende Pyramide.

Am 1(1. Ahend mit dem Zcpterläutcn 
um 4 Uhr wurden die Zepter in die Kirche 
gebracht und auf dem Brnsthaum (Brü­
stung) der obersten der drei Emporen fest- 
geschraubt.

Die Kirchväter verteilten auf den ande­
ren zwei Emporen die Kerzen in handge­
schmiedeten Kerzenhaltern, begannen mit 
dem Anzündcn der Kerzen an den beiden 
Christhäumen vor dem Altar, an den drei 
KionleucliUnt n. den lhindtrv<n auf den 
Emporen. Wenn nun um 5 Uhr die Glocken 
zur Christnacht läuteten, erstrahlte unser 
altes schönes Gotteshaus im Glanz von weit 
mehr als tausend Kerzen, aber richtig flak- 
kernden Kerzen, außer den vielen brennen­
den Waclisstöckeln in den Kinderhänden.

Kaum waren die letzten Glockentöne ver­
hallt, schon setzten die ersten Akkorde der 
schönen großen Orgel ein.

Der Blüserchor, der Kirchenchor und die 
auf der obersten Empore hinter den Zep­
tern verteilten vier Kinderchöre vereinig­
ten sich zum ersten Weihnachtslied „Vom 
Himmel hoch“ , das zu den Wechselgesängen 
überleitete.

Welch eine feierliche, erhebende Stim­
mung, wenn nun dip vier Kinderchöre, im 
gegenseitigen Wechsel, die altüberlieferten 
Gesänge anstiininten,

QUEM PASTORIS LAUDAVERE 
QUIBUS ANGEUDIX SERE 
ABSIT VOBIS JAMTIMERE 
NATOS EX REX GLORIA

Gemeinsam wiederholten Bläser*, Kir­
chen-, Kinderchöre das Gloria. Je 1 Ario 
verband die min folgenden drei weiteren 
Wechselgesänge miteinander, die mit einem 
weiteren Weihnachtslied abschlossen. Still

Ü C H I r E S I E J i m i C H E R  1 0 5 7

D I E  O D E R
Ein deutscher Strom  in 96 Bildern

H erausgegeben v o n  D r . H e rb e rt H u p k a  
Stellvertretendem  B undesvorsitzenden der Landsmannschaft Schlesien 
Ein um fassender D okun ientarb ildband m it Textbeiträgen schlesischer, 

brandenburgischer und pom m erscher A utoren

G R Ä F E  U N D  U N Z E R  V E R L A G  M Ü N C H E N  

Bitte zeigen Sie diesen Prospekt auch Ihren schlesischen Freunden!
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Zwischen Advent und Sylvester
m.'

Schlesisches Vorweihnachts- und Christfest-Brauchtum

Wir stehen wieder einmal in der Ad­
ventszeit. Für viele Menschen, vor allem 
aber für die Jugend, ist sie die seligste Zeit 
des Jahres. Sie hören schon die Weihnachts­
glocken. es entfaltet sich allenthalben eine 
besondere Rührigkeit. Die Kinder sind ar­
tiger lind folgsamer als sonst: die Vorweih, 
nacht üht ihren Zauber aus. Bis zur Jahr­
hundertwende gal) es in Schlesien mancher­
lei schone Brauche, die leider durch die 
wachsende Verstädterung starke Einbuße 
erlitten haben und teilweise völlig verloren 
gegangen sind. Ob durch die Vertreibung 
die Verluste noch stärker w'urden oder viel­
leicht auch wieder eingeholt werden, sei da­
hingestellt. Früher legte zur Adventzeit 
manches schlesische Landkind seine Spar­
pfennige oder eine selbstgesponnene Zaspel 
Garn vor dem Schlafengehen auf das Fen­
sterbrett. damit das Christkind sie über 
Nacht hole und umso reichere Geschenke 
bringe. Hochbeglückt waren die Kleinen, 
weiiu sie am Morgen eine eingelegte »Ber- 
de", nämlich ein paar Aepfel, gebackene 
Pflaumen oder „Zuckerdinger“ auf dem 
Tisch fanden, die der „Ruprecht“ (in Mit- 
telschlesien der Josef und in Qherschlesien 
der Nickel) oder das Christkind über Nacht 
gebracht hatten. Doch kehrten sie auch in 
die Häuser ein, um sich seihst über die Füh­
rung der Kinder zu erkundigen. Da er­
scheint am Vorabend des Nikolaustages (6. 
Dezember) oder unmittelbar vorher eine 
vermumme Mannsperson, in eiuen umge­
kehrten Pelz gekleidet, der mit einem 
Strohseil gebunden ist, mit einem langen 
Flachshart, mit einer fortwährend tonen­
den Klingel in der linken und eine große 
Rute in der rechten Hand.. Noch vor etwa 
80 Jahren erhielten in den kalb. Dörfern 
die Kinder eine kleine Einbescherung von 
Aepfeln. Nüssen, Zuckersachen, Bauernbis­
sen usw. am Niklastag, dessen Bedeutung 
einst größer war als heute. Seitdem der 
Christbauin vom Norden her vorgedrungen 
ist, hat der Nikolaustag an Bedeutung ver-

Anfängen der wandernden Sehauspielertrnp- 
pen. Im schlesischen Flachland waren diese 
Volksschauspiele um 1800 selten, weil sie 
ebenso wie die letzten Ausläufer des einst­
mals in Schlesien sehr regsamen Schulthe­
aters behördlicherseits verboten wurden, da 
sie meist in offene Bettelei ausgeartet wa­
ren. Aber trotz aller Verbote hielten sie 
sich dennoch an einzelnen Orten, am läng­
sten in den überwiegend katholischen Ge­
birgsgegenden. Personen dieser Spiele wa­
ren meist das Christkind, der Encel Gabriel.

Den Kern der bäuerlichen Feier des 
Christabends bildet in Schlesien ein eigen­
tümliches Mahl, eine große Menge merk­
würdiger Bräuche und zumeist bei dem ka-

H E IM A T  SC H L E S IE N

Ein Bildbuch mit 63 Fotos und einem Geleitwort von Edmund 
Glaeser, Breslau. Meisterhafte Aufnahmen künden von den 
Kostbarkeiten des deutschen Ostens, die das Sdilesierland um­
schließt. In Wort und Bild ersteht der schlesische Raum, der 
fast alle deutschen Landschaftsbilder in sich vereinigt. Dieser 
großformatige Bildband gehört in jedes schlesische Haus.
80 Setten, Format 20 x  26 cm, Leinen DM 7,50> kan, DM 6,— .
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S C H L E S IS C H E R  
K A L E N D E R  1958

Dieser Kalender ist nun schon 
zum lieben Begleiter unzähliger 
schlesischer Familien geworden. Jetzt bereits im 4. Jahrgang, 
er wie in jedem Jahr ansprechend und mit Liebe ausgestattet. 
Abreißkalender mit 24 Fotopostkarten und Beiträgen schlesisd 
Autoren auf feinem Kunstdruckkarton.
24 Blatt im Bormat 14,8 x  21 cm (D IN  A l ) ,  DM 3,75.

BESTELLZETTEL
Ich bestelle aus dem Gräfe und Unzer Verlag München durch die Buchhandlung

loren.

In der Adventzeit 
waren in Schlesien 
auch die Christkin­
delspiele sehr be­
liebt. Weit mehr als 
auf den Nikolaus 
freuten sieh die Kin­
der auf die Einkehr 
des Christkindes.

Schlesien hat vor 
manchen Ländern 
den Vorzug, eine 
große Anzahl sol­

cher Christkiudelspiele aufweisen zu kön­
nen. Wiewohl die meisten dieser Spiele seit 
der Mitte des vorigen Jahrhunderts kaum 
noch aufgeführt worden sind, hat man er­
freulicherweise sie damals doch gesammelt 
und vor dem gänzlichen Vergessen gerettet. 
Ein Teil von ihnen steht in den noch fetzt 
zugänglichen „Schlesischen Provinzialblät- 
teru“ verzeichnet, eine Fundgrube schlesi­
scher Volkskunst!

Die Oder — Ein deutscher Strom, Leinen DM 16,80 
Halbleder mit Karton DM 21,—
Schlesien — Unvergessene Heimat, Leinen DM 16,50 
Halbleder mit Karton DM 21,—
Breslau — Hauptstadt Schlesiens, Leinen DM 13JO, mit Stadtplan DM 16,—* 
Halbleder mit Karton DM 18,—, mit Stadtplan DM 20,50 *
Stadtplan von Breslau, gefalzt im Umschlag DM 3,— plano in fester Papprolle D M4 -  
Heimat Schlesien, Leinen DM 7,50, kartoniert DM 6,—*
Menzel, A Packsla schiene sdiläs’sche Sadia, kartoniert DM 2,25
Menzel, A neues Packsla schläs’sche Sadia, Leinen DM 4,50, kartoniert DM 3,50*
Schlesischer Kalender 1958, DM 3,75

Name: ..................................................................................................

Wohnort:.................................................................................................................................

Straße:......................................................................................................................... ........
Bitte dcudidi schreiben (* Nichtzutreffendes streichen!)

Bestellzettel als Drucksache mit 7-Pfennig-Marke frankiert cinscndcn.

Die Spiele wechseln in ihrem Aufhau vom 
einfachen Gespräch dreier Personen bis zum 
kuustmäßigen mehraktigen Drama hinauf, 
das mit der Schöpfung der Welt und des 
Menschen beginnt und mit der Ermordung 
der Kinder in Bethlehem und dem Tode des 
Herodes schließt. Sie haben ihre gewichtige 
historische Stellung auch in der schlesischen 
Tltcatergeschichte, etwa im Anschluß an die 
Geistlichen Spiele des Mittelalters und zeit­
lich nebenherlaufend mit den Handwerker- 
kmnödien, dem Sclnillhcater und ersten
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Probslhainer tlirislnaclil mH „Quem pasloris“
Eigenartige Weihnachtsfeier mit Aufstellung der „Zepter*4

wiß hinnen Jahresfrist, Die Hausfrau darf 
an diesem Ahend nichts aus dem Haus ver­
kaufen, sonst verkauft sie den Segen mit 
aus dem Haus. Mail achtet den ganzen 
Ahend darauf, ol> der Hofhund hellt, oder 
die Pferde wiehern oder .̂ s Klämutterla'* 
(Klagcnmütlerchen) im Ofentopfe singt, das 
alles bedeutet Unheil, letzteres eine Feuers- 
bnuist. Die Madel ..schmeißen a Lotsehen 
hinter sich“ (oder Apfelschalen) und erken­
nen aus ihrer Lage den Anfangsbuchstaben 
vom Namen des künftigen Geliebten. Um 
Bunzlau und Schömberg war es Sitte, daß 
die Mädchen am Christabend ihr Nachtge­
bet nackt beteten oder vor dem Schlafen- 
gehen nackt ihre Kammer fegten, tun ihren 
Geliebten zu erblicken. Auch das Wetter ist 
in der Christnacht von Vorbedeutung: 

„Helle Christnacht, finstere Scheuti, 
Finstere Christnacht, helle Scheun‘\

Die fromme Sitte der .,Christnacht“  ließ 
trotz grimmiger Kälte und Schneesturm die 
Bauern nicht abbalten, sie zu besuchen. Aus 
weiter Ferne eilten sie zu der würdigen 
Feier, deren Erhabenheit nur der richtig 
beurteilen kann, der sie selbst besucht bat. 
In einem Meer von Lichtern schimmerte 
die Kirche, zu deren Erleuchtung jeder 
durch seinen Wachsstock, früher durch ein 
Graschellicht, beitrug. Dann klangen vom 
Chor altbekannte Weilmachtslieder, manches 
Dorf batte außerdem seine eigene kompo­
nierte Weihnachtsinesse. Am Morgen des 
folgenden Tages, des ersten Weihnachtsfei­
er lages, fand in den meisten Bauern Fami­
lien die Einbesclierung statt.

Nicht überall in Schlesien war es ur­
sprünglich Sitte, einen Tannenbaum oder 
Fichte als Christbaum auszuputzen, sondern 
er ist erst von 1830 an aus dem schlesischen 
Bürgerhaus in die Dörfer eingedrungen. 
Auch in den Städten war er zu Anfang des 
vorigen Jahrhunderts noch nicht allgemein 
bekunnt. ln den (regenden \nn G oldhcg 
(Probsthain. Pilgramsdorf), Schönau und 
Striegau stellten sich die Bauern anstatt des 
Christbaumes ein kleines Holzgestell in 
Form einer Pyramide her, das mit I3uehs- 
baum umkleidet wurde und mit Lichtern, 
AcpfeJn u. Nüssen behängt wurde. Derart 
kunstvolle Pyramiden, die zur Christnacht 
in der hellerleuchtcten Dorfkirche aufge- 
stcllt wurden, halten sich in den Dörfern 
des Goldhg. Kreises bis zuletzt erhalten. 
Kleinere Pyramiden, jedoch mit Papier ver­
ziert. wurden übrigens noch bis zuletzt von 
ärmeren Leuten auf dem Christkindelmarkt 
gekauft. Ucbcilumpt: der scliles. GlinUt- 
kindelmarkt in den Klein- und Mittel­

städten gehörte zu den schönsten Eindrük- 
keu der Vorweihnachtszeit, was mau seihst 
von dem Weihnachtstnarkt in „GrtiJJ-Bras- 
sel“  sagen darf. Demi seine „Angebote“ 
waren immer Volks- und kindertünilidi und 
noch nicht von dem propagandistischen 
Weilmachtsruiiiinel im Westen augekraiikt, 
den wir leider hier als Vertriebene noch 
jedes Jahr in neuer Auflage erleben müs­
sen. Schlesische Adventzeit und schlesische 
Weihnacht waren halt etwas Besonderes für 
sich und glücklich die Vertriehenenfnmilie, 
die diese Besonderheiten für sich in den 
Westen gerettet hat. 0. B.

Advent! Die ersten Lichter brennen am 
Adventskranz und bald ist es wieder einmal 
Weihnachten!

Wieder geben wir in die Christnacht, 
sitzen daun mit unserer Familie —  oder mit 
denen die uns geblieben sind und mit dem 
was uns verblieben ist —  unter dem Weih­
nachtsbaum fern der Heimat. Auf unserem 
Gabentisch wild auch diesmal vom deut­
schen Wirtschaftswunder herzlich wenig zu 
merken sein.

Diese Umstände tragen dazu bei, daß ein 
großer Teil von uns Hcimatvertriebenen 
bei brennenden Kerzen eine Rückschau hal­
ten wird.

Wir Probsthainer haben audi noch einen 
ganz besonderen Grund eben an diesem 
Tage an unsere Heimat zu denken —  näm­
lich an unsere „Rrobsthainer Christnacht“ .

Niemals im ganzen Jahr war doch unsere 
über 2 000 Personen fassende Kirche so 
voll wie am „Hl. Abend — zur Chrisi- 
nacht“ .

Nicht nur, daß aus jedem Haus außer den 
Kindern mehrere Personen teilnahmen, son­
dern muh Besucher aus den umliegenden 
Ortschaften erschienen, ja sogar von weit­
her kamen sie, um die —  in der Form wohl 
einmalige — für uns Probsthainer aber tra­
ditionelle Weihnachtsfeier zu erleben. 
Halten wir in den Jahren seit der Vertrei­
bung jemals eine Weihnachtsfeier erlebt, 
die im entferntesten an die iu unserer al­
ten Dorfkirche heranreichtV —

Gewiß, es gibt auch eindrucksvolle Feiern, 
leider wird sich unsere Jugend nur teilweise 
zurückerinnem können, um in der Lage zu 
sein, Vergleiche zu ziehen. Andere halten 
sich den Gegebenheiten angepaßt oder an- 
passen müssen.

Die jüngeren Jahrgänge halten unsere 
Christnacht überhaupt nicht kennen gelernt. 
Sie sind auf Ueberlieferuugen angewiesen. 
Anders ist es mit denen, die von frühester 
Kindheit Freud und Leid in unserm Heimat­
ort erlebten, das Erbe der Väter und die 
Stätten der Erinnerung zurücklassen muß­
ten.

Diese hängen noch an den alten Bräu­
chen. Sic werden cs kaum versäumen, tim 
111. Abend >on der Probsthainer C Iirist- 
nacht mit dem Quem pastoris und den min­
destens 20 Zeptern zu sprechen.

Obwohl kaum jemand die Bedeutung und 
den Ursprung dieser eigenartigen Frier 
nuchweisen kann, hat sie sieb doch in dieser 
Eoim über viele Generationen hinweg er­
balten.

Es muß für uns eine Verpflichtung sein, 
in unserer Jugend Anteil an diesem alten 
sebönen Brauch zu wecken, waebzuhalten, 
weiter zu vermitteln 6o gut es geht und 
wo sich nur eine Gelegenheit dazu bietet. 
Trotz Hast und Eile der Zeit sind unsere 
Kinder, sogar Teile der Jugend, aufmerk­
same Zuhörer. Ja die Kleinen betrachten 
eine solche Schilderung bereits als Weib, 
nachtsvorfreude, Diese batte« wir als Kin­
der ja auch; allerdings in einer ganz ande­
ren Form und Art. Es wird sich mancher 
an ein besonders schönes Waehsstöckel 
erinnern, das er von der „Stimmriger 
Poate“  oder von der „Iluckeneer Muhme“ 
geschenkt bekommen bat, usw. Gehörte doch 
das Einüben der Weihnachtslieder und Ge­
sänge auch schon zu den Vorfreuden. Wenn 
Kantor Sachse die ersten Schulklassen zu* 
sammenzog, die Weihnachts- und Wechsel­
gesänge nach der im Quempas-Heft seit Ge­

nerationen* festgelegten Form mul Reihen­
folge eimibicn, war bcm ls eine genivs.* 
Weihnachtsstimmung, die ihren Höhepunkt 
mit der Kirehenprohe erreichte.

Auf jedem Hof. in jedem Hans liefen die 
Vorbereitungen inzwischen auch auf vollen 
Touren.

Da war Schweinesehlachten, dort wurden 
Gänse geschlachtet und wo gehacken wurde, 
das roch sogar der .übernächste Nachbar.

Was wurde da alles gehaeken. Plätzchen. 
Pfefferkuchen, Streuselkuchen, Mohnkuchen, 
„Mohsammeln^ und „Baabe**. Jedes Jahr au 
Weihnachten war der Kuchenständer wieder 
einmal zu klein.

Da wurden die Christhämne geschmückt. 
Die Zepter, die das ganze Jahr über in einer 
Kammer gestanden hatten, wurden mit Blu­
men, Lametta. Glaskugeln, Gold- und Sil­
berpapier in vollen Glanz versetzt.

Die jüngeren Jahrgänge werden nun fra­
gen: was ist denn das, ein Zepter? So ganz 
einfach ist die Erklärung nun auch nicht.

In unserm Heimathuch vom Kreise Goid- 
bcrg-Scliönau-Haynau (Verlag O. I’ rand . 
Braunschweig) ist ein solcher im Bild fest- 
gehalten. Es ist eine Pyramide ganz aus 
Holz. An einem ca. 2 Meter hohen Mittel­
ständer sind sielten buntbemalte —  mit goh 
denen und silbernen Klöppeln versehene — 
Reifen, waagerecht in entsprechenden Ab­
ständen befestigt. Der untere Reifen hatte 
einen Durchmesser von fast einem Meter 
während der oberste einen solchen von nur 
ea. 30 cm hatte. Den Abschluß oben bildete 
ein großer senkrechter, vergoldet??» strah­
lender Stern, vor dem in kleinen Holzfigu­
ren die Geburt Christi dargestellt ist. 32 
Kerzen verwandeln das ganze in eine strah­
lende, glänzende Pyramide.

Am III. Abend mit dom Zcptcrläutcu 
um 4 Uhr wurden die Zepter in die Kirche 
gebracht und auf dem Brustbaum (Brü­
stung) der obersten der drei Emporen fest- 
geschraubt.

Die Kirchväter verteilten auf den ande­
ren zwei Emporen die Kerzen in handge- 
sehmiedeten Kerzenhaltern, begannen mit 
dem Anzündcn der Kerzen an den beiden 
Christhäumen vor dem Altar, an den drei 
Kronleuchtern u. den Hundii\rn auf den 
Emporen. Wenn nun um 5 Uhr die Glocken 
zur Christnacht läuteten, erstrahlte unser 
altes schönes Gotteshaus im Glanz von weit 
mehr als tausend Kerzen, aber richtig flak- 
kerndeu Kerzen, außer den vielen brennen­
den Wachsstockeln iu den Kinderhänden.

Kaum waren die letzten Glockentöne ver­
hallt, schon setzten die ersten Akkorde der 
schönen großen Orgel ein.

Der Bläserchor, der Kirchenchor und die 
auf der obersten Empore hinter den Zep­
tern verteilten vier Kinderchöre vereinig­
ten sich znm ersten Weihnachtslied „Vom 
Himmel hoch“ , das zu den Wechselgesängen 
überleitete.

Welch eine feierliche, erhebende Stim­
mung, weu» nun dip vier Kinderchöre, im 
gegenseitigen Wechsel, die altüberlieferten 
Gesänge unstimmten.

QUEM PASTORIS LAUDAVERE 
QUI1HJS ANGEUDIX SERE 
ABSIT VOBIS JAMTIMERE 
NATOS EX REX GLORIA

Gemeinsam wiederholten Blaser*, Kir­
chen-, Kinderchöre das Gloria. Je 1 Arie 
verband die nun folgenden drei weiteren 
Wechselgesänge miteinander, die mit einem 
weiteren Weihnarhtslied abschlossen. Still
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lauschte nun alles der Vorlesung der Weih- 
nachtshotschüft. Noch heute glauben wir 
die Stimme von Herrn Pastor Graupe zu 
hören, der über ein Vierteljahrhundert die 
Weihnachtshotschaft in unserer Kirche ver­
lesen hat und mit uns allen aufs engste ver­
bunden war. Er, wie auch Herr Kantor 
Sachse weilt schon lange nicht mehr bei 
uns. Wir sind seit Jahren der Heimat be­

raubt und in alle Winde verstreut. Aber 
alljährlich, besonders um die Weihnachts­
zeit, sind wir mit unsern Gedanken in der 
Heimat. In unserer Christnacht. Gar man­
cher wird heim Lesen dieser Zeilen mit 
Wehmut zurückdenken an das letzte „Stille 
Nacht“ , das ihm in unserer lieben alten 
Heimatkirche entgegenklang. Weidmann

t^iichef und %ulendet uu[ den Weihnachtstisch!
Schlesischer Heimatkalender 1938

Zinn 9. Male ist der im Karl-Mavcr- 
Verlag, Stuttgart, verlegte Schlesierkalcn-" 
der. Iierausgcgehcn von Dr. Karl Ilaus- 
dorff auf dein ßüchcrtisch der Schlesier 
erschienen. Vielen unserer Leser ist er 
alle .Tahre hindurch ein treuer Begleiter 
geworden und so manches schöne Bild 
aus unserer engeren Heimat, das uns 
Herausgeber und Verlag als Schauprobe 
zur Verfügung stellten, ist unseren Le­
sern bekannt geworden. Auch der neue 
Band ist wiederum ein Schmuckstück 
schlesischer Literatur, wiederum in Bild 
und Text einer schlesischen Gesamtscliau 
untergeordnet, die einen umfassenden und 
enregenden L'ebcrblick bietet über Kul­
tur. Architektur und Landschaft unserer 
liehen unvergeßlichen lleimatprovinz. Der 
schöne Kalender kann zum l’ ieis vtn 4,£0 
DM auch durch unseren Ileimatverlaa 
bezogen werden. O. B.

Für jeden Fieund der schlesischen Ber­
ge ist das alljährlich erscheinende Kalcn- 
(lerbüchlcin „Meine liebe Heimat Du'1, 
Herausgeber Frau Cläre Pohl, W olfcn- 
lnittel, Preis 2,40 1)M, ein lieber Be­
gleiter für das Jahr geworden. Der neue 
Kalender mit seinem, ansprechenden vier- 
farbigen Titelbild von Friedrich Iwan 
ist nun erschienen. Mit seiner umfang­
reichen Bebilderung, z. T. auf Kunsl- 
druckpupier und den Beiträgen namhaf­
ter Schriftsteller, die sich z. T. auch dem 
Bober-Katzbacli-Gcbirge und der Ober- 
lausitz widmen, ist das neue Kalendcr- 
büchlein wiederum eine schöne Leistung 
zum Lob schlesischer Berge geworden. 
Das Büchlein kann durch unseren Ver­
lag bezogen werden.

„Unsere Riesenaebirgsheimal 1958"
Heimotverlag „Schlesische Bergwacht*, 

Wolfenbüttel.
Postkartenkalender DM 2.40

24 schöne Postkarten nach Fotos, Federzeichnun­
gen und Aquarellen bilden den Inhalt des neuen 
Kaienderwerkes, das die „Bergwächtern" zum Lob 
der Riesengebirgsiandschaft liebevoll zusammen­
gestellt hat. Dabei ist es anzuerkennen, daß auch 
die Landschaft des Bober-Kotzbachgebirges und des 
Isergebirges in der Bebilderung mit einbezogen 
worden ist. Der Kalender sollte als W eihnachts­
gabe Beachtung finden.

»Der Schlesier", ein Hauskalender für 1958
Verlag Gerhard Rautenberg, Leer/Ostfriesland 

Ladenpreis 2.—DM
Herausgeber Dr. Dr. Gerhard Hultsch

Dem von Dr. F. Rippe und Friedrich Stumpe be­
gründeten schlesischen Hauskalender hat man schon 
immer besondere Sorgfalt in der textlichen und 
bildlichen Zusammensetzung nachgerühmt. Diese 
Sorgfalt ist auch der Ausgabe 1958 zu eigen, die 
die ganze Vielfalt Schlesiens von O/S. bis zur 
niederschlesischen Heide, Landschaft, Brauchtum, 
Geschichte, Volk und Schicksal in zahlreichen 
mustergültigen Beiträgen behandelt. Für ganze 
2.— DM ein Bilder- und Lesebuch, dos sich jeder 
Schlesier anschaffen sollte. Es ist durch unsern 
Verlag zu beziehen. O . B.

„Schimmel angespannt" 
Kinder-Bilderbuch, Halbleinen, DM 5.90

Gerhard Stalling-Verlag, Oldenburg i. O .
In der Reihe der vom 5talling*Verlag heraus­

gegebenen Bilderbücher für unsere jüngere Jugend 
ist das hier vorliegende Kinderbuch in Text und 
Schrift eine G abe, die eine Reise aufs Land kinder- 
tümlich wirksam schildert, ein Büchlein, dem man 
auf dem Gabentisch für unsere Kleinen gern be­
gegnet.

Gesundes Landleben?
In einem äußerst lesenswerten ausführ­

lichen Bericht weist Dr. Dr. G. Vcnzmer 
im Dezemberheft des „Kosmos“  nach, 
daß der Gesundhcitszustmul der länd­
lichen Bevölkerung im allgemeinen

schlechter als derjenige der Großstadt­
bewohner ist. Im gleichen lieft berichtet 
der Schlesier Dr. Bernhard Grzintck über 
die zoologischen Gärten in den USA; I)r. 
Eckhardt Ungcr „Vom  Weltbild der Ba­
bylonier“ , womit die Reihe interessanter 
naturwissenschaftlicher Beiträge jedoch 
längst nicht erschöpft ist. Kosmos ist 
eben d ie  Zeitschrift für alle Freunde der 
Natur.

K O SM O S
Froncksche Verlagsbuchhandlung, Stuttgart 

Oktober- und Novemberhefte 1957
Nach längerer Pause liegen uns wieder zwei der 

inhaltsreichen Kosmoshefte vor. Ihr vielseitiger 
wissenschaftlich-volkstümlicher Inhalt bietet wie 
immer einen Blick in die weite W elt. Jeder 
Wissenshungrige sollte Kosmos-Leser werden, dann 
gäbe es keine vergeudete Freizeit. Greifen wir 
nur einmal die neuesten Beiträge aus der Fülle 
heraus »Das Sechseck in der Natur* des Schlesi­
ers B. Grzimek, Bericht über Zoologische Gärten 
in den Vereinigten Staaten; „Trocknet das Kaspi­
sche Meer aus?" und zahlreiche andere Beiträge 
ähnlichen Inhalts. Die Kosmoshefte blicken auf 
53jährige Tradition: das ist der Schlüssel ihrer 
hervorragenden Leistung. Die Behandlung der mit 
dem „Sputnik" verknüpften astronomischen Proble­
me dürfte den nächsten Kosmosheften erhöhte Be­
deutung geben. O . 6.

G R O SSE  SCH LESIER
Geistestaten -  Lebensfahrten — Abenteuer 

Herausgegeben von Alfons Hayduk, 240 Seiten, 
reich illustriert von Gerhard Knieschon, Ganzleinen 

12,80 DM. Aufstieg Verlag, München.
Dieser Neuerscheinung darf man besondere Be­

deutung zusprechen, denn sie ist ebenso unterhol' 
tend wie lehrreich. Forscher und Erfinder, W elt­
reisende und Geographen, Pioniere der Industrie 
und Staatsmänner sind ebenso vertreten wie 
Schlesiens Künstler, Maler, Dichter, Komponisten 
und Heilige. Angefangen von der Schutzpatronin 
St. Hedwig bis in die jüngste Vergangenheit mit 
ihren großen Gestalten der Dichtkunst, W issen­
schaft und Technik wird in geschichtlicher Reihen­
folge der Reichtum schlesischen Geistes und Schaf­
fens aus über 700 Jahren sichtbar gemacht und 
in lebendigen Einzelbildern zu einer eindrucks­
vollen Gesamtschau gefügt.

Das Buch ist ein Gemeinschaftswerk namhafter 
schlesischer Schriftsteller und Wissenschaftler. U. 
a. haben -  neben Alfons Hayduk -  Hans Eberhard 
von Besser, Traud Gravenhorst, Dr. Karl Hausdorff, 
O . F. Heinrich, Prof. Dr. Günther Grundmann, 
Dr. Rud. Jokiel, W illibald Köhler, W alter Mek- 
kauer, Prof. Dr. W ilh. Menzel, Gerhard Pohl und 
Ruth Storm mitgearbeitet.

Das Buch kann durch unseren Verlag bezogen 
werden.

Weihnachtsgruß an alle Leser!
/um  Weihnachlsfesl und zum Jahreswechsel 

senden Schriftleitung, Verlag, Heimat­
kreiskartei allen treuen Lesern und Mit­
arbeitern, insbesondere auch den Flur- 
namensammlern und den Mitgliedern 
der Heimalkreis-Organisation beste Wun­
sche und Heimatgrüße!

Auch das bevorstehende Neue Jahr 
gilt dem Auf- und Ausbau der Heimat­
kreisorganisation, der Ergänzung der 
Kartei, um unsere Aufgaben für die 
Personenerhcbiing mit durchführen zu 
helfen, und schließlich der weiteren 
Verbreitung unserer Heimalzcitung, die 
demnächst in ihren 8. Jahrgang steigt. 
Für die bisherige Unterstützung sagen 
wir allen herzlichen Dank!

Niederschlesischer Heimat vertag 
Otto Brandt, HKVM,

2 00  Jahre „W Unschelburger"
W er dächte beim Hören dieses Namens „Wun- 

schelburger" nicht mit Schmunzeln an jenen guten 
Tropfen, der uns schon in der Heimat ein Begriff 
war und der uns auch heute wieder fließt, um uns 
bei festlichen Anlässen und auch im Alltag zu 
erfreuen? Ein weiter W eg vom Jahre 1756 bis zum 
Jahre 1957, den die „Vereinigten Wünscheiburger 
Kornbrennereien* gegangen sind.

Im Jahre 1756 liegen die Anfänge. Schon immer 
wurde in Wünscheiburg Korn gebrannt. Es waren 
mehrere Unternehmen, die sich mit dieser Aufgabe 
befaßtem  die Firmen Grätzebauch, Nitsche, Richter 
und Tiffe. Die besonderen wirtschaftlichen Verhält­
nisse nach dem ersten Weltkriege brachten es mif 
sich, daß sich dies© Unternehmen zusammenschlos­
sen, bzw. durch Kauf in dieser Firma aufgingen. 
Keine Festlichkeit gab es in der Grafschaft G latz 
und in weiten Teilen Schlesiens, bei der nicht 
der »Wünscheiburger" auf dem Tisch stand. Er 
brachte Freude und war Medizin. Das ging so, 
bis der zweite Weltkrieg mit seinem Ausgang hari 
eingriff und das Unternehmen vertrieb. Arm, unter 
Zurücklassung aller Habe, aber mit festem, un­
beugsamen W illen, sich im Westen wieder zu be­
haupten, kamen die Firmeninhaber hier an. Sie 
brachten als kostbaren Schatz die Fabrikations­
geheimnisse mit. So  konnte man wieder beginnen.

Am 13. 12. 1948 wurde in dem durch seine Stein­
brüche an Wünscheiburg erinnernden Anröchte in 
W estfalen die Firma neu gegründet. In einem 
alten Keller, zu dem später ein zweiter kam, be­
gann die Produktion.

Da die Raumfroge bei der steigenden Produktion 
immer brennender wurde, entschloß man sich, ein 
eigenes Betriebsgebäude zu bauen, das im Februar 
1950 in Betrieb genommen wurde. Später baute 
man auch ein Wohnhaus für Gefolgschaftsmit* 
glieder. Am 27. Oktober 1957 wurde ein Erweite­
rungsbau in Betrieb genommen.

Der Seniorchef, Herr Alfred Niesei, begrüßte 
die vielen Ehrengäste und die Gefolgschaftsmit- 
glieder. Am 27. Oktober 1957 wurde ein Erweite- 
schaft als neuen Arbeitsplatz. Der Amtsdirektor 
und der Bürgermeister von Anröchte sowie der Ver­
treter der Volksgruppe Grafschaft G la tz uberbrach­
ten Grüße und Glückwünsche. Eine Kostprobe über­
zeugte davon, daß in den neuen Räumen die alte 
Qualität erzeugt wird.

Oie neuen, zweckmäßig und schön gestatteten 
Räume sind eine Erweiterung, die vor allem für 
die Belegschaft von besonderer Bedeutung ist. Hier 
läuft alles wirklich w ie am Schnürchen, damit die 
vielen Freunde eines guten Wünscheiburgers immer 
gut und schnell bedient werden können.

W ir freuen uns darOber! N a: Prost 1 A . Bartsch

Weihnachtsgedanka!
Uff Wcihnachta giclits wieder zu, 
ilerr hcclge Oonul ies do im Nu, 
a jeder winscht sich doas an jecs, 
doch woas beschäiirt wird, doas wees

fkees.
Dar eene mcclit viel Geld im Lotto, 
der andere versieht» im Toto.
A andrer nieehto Günsebrola.
wenns gielit an reclita grußa Knota.
A ganz Vermieter wiel zum Mond, 
weil dirt ne weit die Venns wolmt. 
die Sowjets wulln mit Sputuiek schrccka, 
an lohn tlerrbei an Hund verrecka.
Doch mit dan ganza neun Scuchu, 
warn die doas Christkind noocli ver-

[scheucha.
A Knpprich wirds an nee erbaim, 
wenn die die ganze Walt versaun!
Fi Bonn, die sein nee ganz geheuer, 
beschiel n ins wieder neue Stenern, 
ma wecs no nie, wns bic wird traffa, 
dies trifft, die lionn au nisclit zu lacha. 
Die SPI) koam ne zum Zuge, 
derr Erich troal nie ei de Fuge, 
a kunntc emo nie ganz mit, 
derr richtge woar Carlo Selmlid V

Herr Ollenhauer sachte schwitzt, 
warum? Weil er nie uba sitzt, 
a fuhr durchaus im folseha Gleese 
mit dar Amcrikancr-Recse.
Bei da Vertrielma lioots au Leute, 
dann gielils recht gutt schunn wieder

[heule,
die hottn doas .Schlechte sehunn vergassa, 
an sein sehunn richtig eigcsassti!
AX'cnn ma do freut, wenns wird gielin

[heem,
du pichst doch mitte, oder nee? 
do seut a. ich bien nie erpicht, 
ieh lioa mich bie gut eigericlit.
Die Surle seilte sielt woas schaintt, 
derr Herrgott wirds n übelnahma, 
denn warn nie Iloemlc lleemle bleibt, 
dar hot alt nee viel Herz im Leih.
Do bleibt merr der Vcrstillstand stiehlt, 
ich bleib litt emo, wie ich hielt.
Oals Christkind hoa ich Idos een Biete: 
oclt breiig ins blos die ileemte mitte!

Fritz Kioßler, 
Grohnde über Hameln.
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O du fröhliche, o du selige, gnadenbringende Weihnachtszeit!

Wer hilft suchen?
Unter Kennziffer 12/57 suehl die Hci- 

nialkarlci folgende Personen oder deren 
Angehörige aus H a y n a u  :

Wwc. Emma F n b i g , Lange Sir. 33.
—  GesehäftsstcIIenleiter Krhard F a b i g , 
Lindenstr. 28. —  (Jeorg F a l t i g ,  Gustav 
F a l t i g ,  Promenade 3a. — Arbeiter Max 
F a h i g , Wtcherlurmstr. 11. — Vollzleh.- 
Heamter Alhert F u h i u n k e , Cai leu- 
fctr. 14a. — Ktipfersclmiiedemslr. Willi. 
F a u h l .  Ruriistr. 26. — Fiunilie Alhert 
F e c l i t n e r .  Fubrfeschäft. IVipestr. 9. 
Frm'stinc Fe e b n e r ,  Kl. Hurgstr. 33-34. 
Vt'we. Ida F e clt n e r ,  Fricdrirhstr. II. 
Vi'we. Anna F n h I I) e r e . Promenade la.
—  ltudulf F e h l i n g ,  Fhirstr. 14. — 
l'ainilie F e i l e r  vom Ho|ifeiiberg. —

Fs werden gesucht:
2337. RuehhuJtrr Krieh A t l l e r g ,  aus 

Haynau. — 2338. Willi. F r a n z .  Spar­
kasse Haynau. — 2341. Georg Z i n n -  
e c k e r ans Ohcr-Kanffung. — 2342. (»u-

slav R o g n e r  aus Schendorf. —  23+3. 
Richard I l i l b i g  aus Goldberg. —  2343. 
Luise S c li in i d t gcb. lteuseliel aus Kon- 
ratlsdorf bei Hayiiati. — 2355. Minna 
R i c g e r gcb. Scholz aus Haynau, Lin- 
denstr. —  2337. Bruno l l i l l m a n n ,  
geb. 26. 1. 93 aus Kauffung, Im Seifen. 

*
Jeden ersten Dienstag im Monat treffen 

sieb die in Köln und Umgebung wohnen­
den Goldlrergcrinneii ans dem Hcinmtkreis 
zur K a f f e e s ( tt n d c nachmittags im 
Cafe Arnold, I lohenstattffenring.

*

Dr. Johannes F c d l k e  in Paderborn, 
Bleirlistr. 39a. früher Direktor der Laiul- 
wirlsdiafisschule Haynau, von 1947—35 
als Landwirtscbaftsrat in Kslohc/Sauerld. 
tätig, ist mit Wirkung vom 1. 9. 1957 
zuin Oberlaiuhvirtscbaftsrat befördert 
worden. Ab 1055 ist er wie in Haynau 
als Direktor der Lnndwirtschaftssrhulc in 
J’adctborn tätig. Als geborener W c t-

preußc war er von 1925 bis 1945 in 
Schlesien tätig, ab 19311 in Haynau zu­
gleich als Direktor der Wirtsebaftsstelle 
tätig.

Fern der Heimat verstorben:
Am 24. August 19.17 starb in (16) Kassel- 

Ki., _ Dalwigstraße Nr. 6 III, kurz vor 
Frreichung seines BO. Lebensjahres der 
Weichenwärter n. D. Heinrich F ö r s t e r  
aus Hermsdorf-Bnd. der über 40 Jahre 
tlcr Deutschen Reichshahn in seiner Hei­
mat treu gedient hat. —  Seilermstr. A l­
fred E b e r l  aus Haynau, Ring 55, ist 
am 22. 3. 1945 auf der Flucht in Sehmic- 
deberg b. Karlshad/Siuletengau, und seine 
Khefrau Faul ine eeb. Ilaasc ebenda am 
21. 3. 1945 verstorben. —  fit Visbek 
starb am 29. 8. <1. J. im 72. Lebensjahre 
1 rau Sclnta M ü l l e r  geb. Ncumann aus 
Lcisersdorf. Vor einem Vierteljahr konnte 
sie die kürzlich ausgesiedelte Tochter Fraiti 
Scholz mit ihrer Familie Wiedersehen. —
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Alls dem Deutschen Kliiigeninuseum Solingen. Heilige Barbara, Mitte des 17. Jahr­
hunderts H o lz p la s t ik

Seit fast zweitausend Jahren bringt uns alljährlich das %eihnachtsfest die Botschaft 
des Friedens. ,

Wenn wir sie hören, unmittelbar bevor wir uns anschichen, ein neues Jahr zu be­
ginnen, so sollten wir dies als eine besonders nachdrückliche Mahnung an uns alle 
ansehen, stets an unsere eigentliche und w'ürdigsle Aufgabe auch im neuen Jahr zu 
denken: dem Frieden auf Erden zu dienen. Alle Völker der Well wollen in Frieden 
leben, aber immer scheinen dämonische Mächte am Werk zu sein, ihn zu gefährden.

Das Jahr 1957 war an Ereignissen so reich, daß es in der Weltgeschichte aus der 
Zahl der übrigen Jahre hervorragen wird. Einige Male schien die Well wieder am Ab­
grund eines neuen vernichtenden Krieges zu stehen. Die Menschheit atmete auf, als 
die Gefahr gebannt war. Unser heißester Wunsch muß es auch für 1958 sein, daß̂  uns 
der Friede erhalten bleibt, denn nur im Geiste des Friedens kann das Recht gedeihen, 
das den unzähligen Vertriebenen in aller Welt di© Tore zu ihrer alten Heimat wieder 
öffnet.

Unsere liehen GoIdberger Patenkinder zählen zu ihnen. Die Stadt Solingen wird 
auch weiterhin bemüht bleiben, allen Goldbergern geistige Heimat zu sein, und freut 
sich schon jelzt, dies iin Juni 1958 beim Goldberger Heimattreffen als Stätte der Wie* 
derbegegnung durch die Tat beweisen zu können. Daß es ein frohes Wiedersehen vie- 
ler mit vielen werden möge, ist unser Wunsch zum neuen Jahr für alle Goldberger.

Im Zeichen der hl. Barbara, die seit jeher Schutzpatronin der Bergwerke und Me­
talle war, verbinden wir damit die herzlichsten Weihnachtsgrüße der Patenstadt, 

Solingen, den 2. Dezember 1957
Haberland Berting

Oberbürgermeister Oberstadt direktor

Aus unserer Patenstadt
Der Sludthalleiibraud hat das Solinger 

Kulturleben härter getroffen als man er­
wartet hatte. Die sogenannte Ohligser 
Festhalle ist kein Ersatz für die Stadt­
halle. Die Theaterbau-Lotterie erwies sich 
als voller Erfolg. Inzwischen sind die aus­
gegebenen 480 000 Lose verkauft, 120 0C0 
Lose wurden noch zusätzlich aufgelegt.

Der Solinger Konzerlhaus- u. 1 beater­
bauverein ist gegründet und hat als ein­
getragener und gemeinnütziger Verein sei­
ne Rechtsgrundlage gefunden. Der Mit- 
gliedjsbeitrag beträgt 6,—  DM pro Jahr. 
Vielleicht kann der eine oder andere kul- 
turbeflisscne Hcimatvertriebeuc seine Ver­
bundenheit mit Solingen zum Ausdruck 
bringen, indem er Mitglied wird. An­
schrift: Stadtkulturamt Solingen.

Notwendige Aufklärung!
Arbeitsgemeinschaft schlesischer 
Herausgeber und Verleger von Ileimat- 
zeitungen

Herr Carl W. Goldammer jun. in Tauber- 
biseliofsbeim startete in den von ilun ver­
legten Heimatblättern neuerdings nnquali- 
fizierte Angriffe gegen die Bundesleitung 
der Landsmannschaft Schlesien, wobei er 
offensichtlich den Eindruck erwecken will, 
als ob er in seinen Artikeln für die gesamte 
schlesische Heimatpresse Stellung nehmen 
möchte. Die in unserer Arbeitsgemeinschaft 
vertretenen Verleger rücken eindeutig von 
den unbewiesenen polemischen Angriffen 
ab, die im Stil jener Presse erfolgen, die un­
bekümmert um die Folgen ihrer Sensations­
hascherei frisch darauf los schreibt. Herr 
Goldammer, der niemals Mitglied unserer 
Arbeitsgemeinschaft war, reitet wüste At­
tacken gegen verdiente schlesische Mitarbei­
ter unserer Landsmannschaft, die mit einer 
verantwortungsbewußten journalistischen 
Betreuung der schlesischen Heimatvertrie­
benen auch nicht das Geringste zu tun 
haben.

I. A.: Otto Brandt, Vorsitzender 
*

ln Solingen wurden 75 v. II. aller 
Sehulkinder gegen Tetanus und Liphtcrie 
geimpft.

*

Die Solinger Verkehrsbetriebe beför­
derten im Vorjahre 33 370 600 Personen; 
trotzdem erforderten sie ö 10 693,—  DM 
Zuschuß.

*

l ’.in neuer Botanischer Garten ist in 
Solingen im Werden, der in etwa fünf 
Jahren fertig sein soll. Der erste Garten 
dieser Art fiel schon dem Ersten Welt­
krieg zuin Opfer. Der neue Garten soll 
nicht wissenschaftlichen, sondern mehr 
volkstümlichen Charakter tragen.

Westermanns Monatshefte
erscheinen im D e z e m b e r  1 9 5 7  traditions­
gemäß wieder ots großes goldenes W eihnachts­
heft. Es leuchten dieses Mal, vom Goldgrund des 
Titelbiottes besonders betont/ die lebhaften Far­
ben des Altarbildes im Kölner Dom « d i e  A n ­
b e t u n g "  von Stephan Lochner dem Beschauer 
entgegen.

Festliche Stimmung ausstrahlend geben die aus­
gezeichneten Reproduktionen weltberühmter G e ­
mälde von G iotto, Leonardo da Vinci, Fra Filippo 
Lippi und Rubens, wie auch die weihnachtlichen 
Geschichten, Gedichte und Berichte von Anton 
Coo len, Hermann Stahl, Dr. W . Döderlein und 
Pipaluk Freuchen diesem Heft die besondere Note.

W ie  sich seit dem Stern von Bethlehem, der d ie  
drei* „Weisen aus dem Morgenland* auf ihrem 
W eg geleitete, bis heute die Möglichkeiten astro­
nomischer Beobachtung und Forschung bis an die  
G renze tiefster Erkenntnisfragen erweitert haben, 
wird in dem Bildartikel »Am größten Fernrohr der 
Welt" von Prof. Dr. Pascual Jordan deutlich.

Der Postbote kommt!
Bezugsgeld für das I. Vierteljahr 1958 
hereithahen!

Hier spricht der IIKVM
Folilsdorf (Ortsteil von Pantlicnati) HOV 

Artur F r i e t n e l l .  Lehrte l>. Hann., 
Altcmistr. 58.

*

Indem ich allen Milgliedern der I1KVK 
und insbesondere den Heimatorts-Ver­
trauensmännern für ihre fleißige Mit­
arbeit im vergangenen Jahr herzlichst 
danke, wünsche ich ihnen frohe Weih­
nachten und ein gesegnetes Neues Jahr. 
Immer noch fehlen einige Gemeinden, 
die es bisher nicht einmal zu einem 
1IOVM bringen konnten. Daß dadurch 
die Erhebungen für die Feststellungen 
zum Laslenausgleicli stocken oder mir 
zögernd vorangehen, liegt auf tlcr Iltmd. 
Hier müssen unsere Leser mit Vorschlägen 
kommen. Ferner werden alle aufgefordert, 
für die „Erhebung“  endlich ihre unmittel­
baren Nachbarn zu nennen. Daß tlie Flur­
namen-Sammlung unseres Kreises so 
rasch voranging und sich der Vollendiuig 
nähert, ist allen Mitarbeitern zu danken, 
die sich verständnisvoll für diese Aufgabe 
eingesetzt haben. Otto Brandt, IIKVM
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Zum 100. Todestag 

des Dichters 
Joseph

von Eichendorff
Joseph von Eichendörff, königlich-preu­

ßischer Ministerialbeamter, Freund und 
Weggenosse der sogenannten „jüngeren Ro­
mantik“ des Heidelberger Kreises uin Jo* 
sef Gorres, gehören 1788 auf Schloß Lubo- 
witz hei Ratibor und gestorben 1857 in St. 
Rochus bei Neiße, gilt nicht zu Unrecht 
als „Dichter der Blauen Blume“ . Neben der 
Poesie des Schwaben Uhland verkörpert 
das Werk des schlesischen Edelmaimes all 
das, was heute noch als „romantisch“ in

unserer Vorstellung lobt: Natur, Fernweh, 
Volkstümliches und Märchenhaftes, eine 
kindliche Heiterkeit und Weltenfrende, wie 
eine wehe Sehnsucht, die, über das Irdi­
sche hinaiisweiseml, ins Himmlische als der 
wahren Wirklichkeit zielt.

Obwohl Eichendörff auch Romane („Dich­
ter und ihre Gesellen“ , 1834), Novellen

(„Das Marmorhild“ , 1826, „Schloß Duran- 
de“ , 1837), ein dramatisiertes Märchen 
(„Krieg den Philistern“ , 1824) und im Alter 
epische Gedichte geschrieben hat, ist er 
doch stets Lyriker. Allein seine Lyrik, in 
vielen Vertonungen als echtes Volkstum 
lebendig geblieben, ist das Nachhaltigste, 
was die Romantik uns geschenkt hat.

D ü b  neue deutsche Eichendorff-Museum in Wangen /  Allgäu, eröffnet am 8. Dez. 1954

3)tei £Kuppa6erg
Vor uns sticht a grußer, n prächtiger

[Berg,
Im Grunde geiiinum doch Muß a Zwerg, 
Doch weil kee ganz grußer herum uns

fbeschieden,
Do sein mir halt o mit dir ganz zn-

[frieden.
Uff deinem liuckel. du ruht alte Lost, 
Ma sulltc lueenen, sie erdrückte dich fost. 
Doch liisclite. nr wankt nie, trotz Water

[und Sturm,
A kernfester Bengel, dar Stadl-Wosser-

[ turnt.
A klec wing dervone sticln’s gastliche

[Hans,
Do ruht siehs im Summer su wunder-

[schicn aus.
Int Winter, do bissen sc bei dir zu

[Füssen
De grüße Wiese mit Wosser bepissen, 
Die tun se dann die Kiswiesc toofen,
Uff dar dann de Haynaucr Schlittschuh

[druff loofen.
Uff doar andern Seite, do sieht ma sc

f flutschen,

Wie se dir übern Buckel lang rutschen; 
Do freit sich halt olles, oh klecn oder

[grüß,
Und bleibt eener klnben. do kriegt a an

[Stuß.
Du, Iluppaberg, bringst uns im Winter

fwie Summer,
Viel I'reede und verscbeesl uns a

[Kummer,
Du bist uns doas Liebste mit hie uff

fduttr Vt’elt
Und bist uns nü feel um viel Hackvoll

fCeldl
Ans „Himiau, mei lla\nau’ ‘ von 

Willi. Köhler. 1926.

Wer hilft suchen?
Rentner Adolf F c i 1 h a n e r , Liiulenslr.
10. —  Wwe. Aniiiiste F e i n d , Hahnhof­
straße 29. —  Rb.-Obersckretiir Gustav 
F e i n d  t,  IVipeslraße Nr. 13. —  Emma 
F e i s t ,  Rentnerin, Bimzlauer Str. 13. — 
Wwe. Anna F e l d ,  Wilhelmslr. 10. —  
Eisendrelier Josef F e l d ,  Domplatz 11. 
—  Arbeiter Oswald F e l d  nt a n n , Lieg-

nitzer Str. 70. — Otto F e 1 d t e n , Ring 
23 (Kaffeelager). — Georg F e l l m a n n  
—• Elisabeth F a l s c h ,  \Villiclmstr. 14
— Arbeiter Wilhelm F e n d e ,  Liegnitzer 
Str. 32. — llcnlnerin Hedwig F c n g l e r ,  
Rnrgstr. 8. — Arbeiter Hugo F e u s t e l ,  
Liegnitzer Straße 33. — Witwe Maria 
F i c li t n e r , Liegnitzer Straße 25. —  
Margarete F i c h li e r. •— Schuhmacher 
Richard F i c h t n e r ,  Liegnitzer Str. 6.

Ferner suchen wir:
2665. Zimmerpolier Paul S c h ü l l e r ,  

geh. 14. 4. 87, aus Märztlorf b. Haynau.
— 26(i(i. Postbeamter Walter H a l l e  aus 
Ooldberg. — 267. Angeh. v. Frust T h i e 1, 
Gobiberg. — 266Ö. Rauer Hielt. K u 1 k e 
mul Frau Krim geh. W olf ans Lobendau.
— 2669. F.duard P e n n e r  aus Goldberg, 
Ring.

Meldet alle cueh bekannten Jetzt­
adressen der Ilcimatkarlei.

W er hat Blitzlichtaufnahmen in Stutt­
gart am Tisch der Goldberger gemacht?
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C. Kunkel:

Schicksal und Einsatz des Schönauer Volkssturms
Fortsetzung,

Die Ereignisse vom 27. bis 29. 1. 1945
Die Bataillonsführung des Goldberger 

Volkssturms hatte sich im Schloß des 
Dorfes Oberdammer einquartiert. Von 
hier aus leitete sie die Geschicke der vier 
Kompanien in ihrem Einsatz in und um 
Steinau. W ir merkten diese Führung nur, 
wenn wir an der Front so nötig waren 
wie die Butter aufs Brot. Aber die Für­
sorge für die Männer selbst lag nur auf 
«len Schultern der geplagten Kompanie­
führer. Die Bewaffnung war völlig unzu­
länglich, von der Verpflegung gar nicht 
zu reden. Und Löhnung? Der Rechnungs­
führer des Bataillons hatte sicher selbst 
nichts in den Händen. An Erkennungs­
marken war schon gar nicht zu denken.

Trotz all dieser Mängel war der Wille 
zum Einsatz hei uns allen Soldaten unge­
brochen. Mit vielen Flüehen halfen wir 
«len zagenden Hetzen über die lausigen 
Stimmungen hinweg. Bald wurde die Ba­
taillonsführung in den Strudel der 
Kämpfe um den Ort Steinau hinein­
gerissen und dadurch aller ihrer Schwie­
rigkeiten mit den vier Kompanien ent­
hoben. Die Russen schwirr len seit Freitag­
abend. dem 28. Januar 1943, überall in 
losen kleinen Gruppen im Hinterland von 
Steinau umher, machten Straßen unsicher 
und überfielen die Dörfer. Durch diese 
Umstände entschloß sich, die Batl.-Füh- 
rung nach Liihen ausznwcichen. Der in 
Dantmcr verbliebene restliche Ttil der 
2. Kompanie mit der Schreibstube mußte 
den Marsch nach Steinau aufgebeu, da 
sich am Sonnaltend schon russische Pan­
zer zeigten und die Lage in Steinau immer 
unsicherer wurde. Mit Roß und Wagen 
kam man in Lüben an. Die Stadt war 
bereits geräumt und vom dortigen Volks­
sturm zur Verteidigung hergerichtet wor­
den. Dielte Panzersperren z erteil die Stra­
ßen. In Lühen verliert der Rataillons- 
fiihrer gänzlich die Verbindung mit sei­
nen Kompanien an der Front. Auch mit 
dem stellv. Batuillonsführcr K. besteht 
keine Vetbindung inehr. Dieser ist in der 
Odorstellung eingesetzt. Das Schicksal des 
Volksstnrmbalaillons 13 ist besiegelt, 
nachdem seine Führung die letzte Bastion 
in Lüben verlassen hatte. Der schnelle 
Vormarsch der Russen überrennt aucli 
diese Stadt. Hin und wieder gelingt cs 
einigen Männern, während der wechsel- 
vollen Kümpfe um Steinau aus der Stadt 
auszubreclien und die Heimat zu errei­
chen. Auch sind viele Volksstürmer einem 
inneren Hefchl folgend, als waffenlose 
Männer heimgekehrt. Sie marschierten 
über Haynau nach Goldberg und wurden 
von dort durch den Kreisbeauftragten für 
den Volkssturm S. in ihre Heimatorte 
entlassen, wo sie den dortigen Einheiten 
zugeteilt wurden. Außerdem wurden eini­
ge Männer der 2. Volkssturmkompanie in 
Licgnitz der Wehrmacht eingegliedert.

28. 1. bis 1. 2. 43
Ein großer Teil der 2. Kompanie lag 

in der Bunkerstellung, ein anderer Teil 
war in Thauer und Zedlitz in Kämpfe, 
verwickelt worden, und einige Männer 
lagen bei der Infanterie im Oderhof. 
Ah 28. 1. waren den Russen vom Odcr- 
hof her, also vom Süden und aus Rich­
tung der Zuckerfabrik viele Einbrüche 
ins Stadtgebiet gelungen. Am Odcrliof 
kämpften kleine Einheiten unserer Kom­
panie. In der Winziger Straße, wo wir 
sehon einmal als Panzersperrposten am 
24. 1. eingesetzt waren, wogte der Kampf 
tagelang hin und her. Hierbei starb durch 
Kopfschuß der Zimmermann Arthur Beer 
aus Konradswaldau den Heldentod.

Der Heeresbericht vom 29. 1. 1945 
sagt über Steinau folgendes: ,,Rci Steinau 
gewann der Feind trotz hartnäckiger Ge­
genwehr auf dem Westufer der Oder 
Gelände“ . Am 30. Januar meldet das 
Oberkommando : der Wehrmacht: „Im

Raunte von Steinau zerschlugen unsere 
Verbände starke Kräfte des Gegners und 
stellten die Verbindung zu der sich zäh 
verteidigenden Besatzung' des Ortes wie­
der her.“  (Wird fortgesetzt.!

Neues aus Schönau
Alts Berlin-Ost ztirückgckelirt, kommt 

man sich hier in Schönau wie in einer 
Einöde vor. Abgefahren ans Seltönau sind 
Karl Flade, Frau Kiefer, Frl. Rnichmann 
und Familie Baumert.

Viel besprochen wird hier, daß man 
Personen als Deutsche aiissiedelt, die ei­
gentlich gar nichts in Deutschland zu 
suchen haben, z. T. auch nicht Deutseh 
können. Die Rundesrepublik scheint viel 
Platz zu Italien. Da ist es kein Wunder,

wenn wir Sehlesier als „V eieliseltiroler1 
oder ähnlich bezeichnet werden. Meine 
Feststellung ist auch, daß es schon in der 
Sowjetzone dreimal besser ist als hier. 
In der Zwiscltenzt it hat man angefangen 
zwischen Bildhauer Schneider und dem 
Gasthof zum .,Kronprinzen“  drei Wohn­
blocks zu errichten. Bis zum J. Stock 
sind sie sehon hoch gebaut. Auf der Sied­
lung sollen auch weitet e Wohnhäuser er­
richtet werden. Die Privatgesehiifte erle­
ben, kaum eröffnet, sehon jetzt ihre 
Pleite. In Goldberg und liier haben schon 
viele wieder aufgehört. Die .Steuern sind 
für den freien Handel erdrückend. Man 
halte sich von dem „neuen Wind'* mehr 
erhofft.

Wegen unserem ev. Kirelilnrm halte 
ich in Berlin etwas erreicht. Ich bekomme 
geldliehe Ililfe. Nächste Woche beginnt 
die Arbeit. W ir müssen vermeiden, daß 
unsere Kirche zur Ruine wird. Nämlich 
ganz wird das Geld nicht reichen.

Plauderei uher JCauffanqer O riqinate von R. Evler

Vor einiger Zeit las ieii mal in einer 
Zeitung, wo einige ortsansässige Originale 
licrausgestellt wurden, was sehr spaßig zu 
lesen war. Bei dieser Gelegenheit dachte 
ich an unser llt. Kaufftmg, das doch auch 
mit solchen Menschen reichlich gesegnet 
war. Die älteren .Jahrgänge werden die::e 
Leute noch persönlich gekannt haben. Ich 
will es versuchen, einige von ihnen her­
auszugreifen.

Da war zunächst ..Hindemith“ . Ich 
kann mich noch als Junge an ihn er­
innern, wenn er als Kirchvater in der ev. 
Kirehe amtierte. Damals ging die Orgel 
noch nicht elektrisch: da mußte er auch 
die Bälge treten. Nun hatte er eine 
starke Stimme und einen großen Vollbart. 
Beim Bälgen eien saug er immer mit, und 
so laut er sang, so falsch sang er auch. 
Wenn er auf der Balge immer wieder 
liochkam und sein Profil sichtbar wurde, 
schmetterte er sein Doppelforte herunter 
in die Kirche. Die Folge war: die Kinder 
lachten laut, die Erwachsenen leise, und 
selbst Pastor Stockmann auf der Kanzel, 
der sonst sehr streng war, sah man an, 
daß er sich sehr beherrschen mußte, 
um das Gesicht nicht zu verziehen. Wenn 
er dann mit dem Klingelbeutel herum­
ging, untl es war ein Spaßvogel darunter, 
der ihm den Beutel feslhielt und er nicht 
gleich weiter konnte, fing er an zu grun­
zen, daß es in allen vier Ecken zu hören 
war.

Eine Treibjagd auf Nieder-Kauffuug 
bei Baron v. Zedlitz war undenkbar 
ohne Hindemith. Er bekam immer den 
Auftrag, die Treiber anzuführen. Die 
Schützen verteilte der Herr Baron selbst. 
Ich war in meiner Jugend oft als Treiber 
dabei. Das eine Mal, ehe der Betrieb 
begann, rief der Baron herüber: „llintle- 
mith, passen Sic auf die Treiber auf!“  
Nun fühlte sich II. in seiner Ehre gc- 
gekränkt, und brüllte hinüber: „Herr Ba­
ron, possa Sie oeh o ff  de Schützen u ff!“  
Wenn es im Trieb mal durch eine Stelle 
ging, wo schlecht durchzukommen war, 
und es lag viel Schnee darauf, gingen die 
Treiber, um nicht zu naß zu werden, dar­
an vorbei. Hindemith kroch aber durch. 
Brachte er davon noch zusätzlich einen 
Hasen heraus, und der zuständige Schütze 
traf ihn nicht, brüllte er ihn au: „W enn 
ich euch schunn sah mit euaru krmnma 
Flinta, do recht mersch groode.“  In einer 
Pause ging Hauptmaim v. Alvenslebcn, 
der auch Jagdgast war, zum Baron und 
beschwerte sich: „Baron, wer ist der 
Mann dort bei den Treibern mit dem 
großen Bart, der hat mich schon zweimal 
beleidigt, wie heißt der?“  „Hindemith.“  
„W ie  bitte?“  „M it einem W ort: Jlinde- 
mitli, da ist nix zu machen.“  liier könnte 
man noch viel erzählen, doch will ich mal 
weitergehen.

Ein seltsames-Original war attcli Kat- 
zer Försters Adjutant mit Name:» Sachse. 
Das will ich mir jedoch ersparen; denn 
für die Zitate, die Sachse vom Stapel 
ließ, würde sich schwerlich ein Drucker 
finden. Nun einen anderen, und zwar un­
seren Gemeindeboten und Nachtwächter 
Wilhelm Leupold. Wenn wir ztt unserem 
Skatabeiul oder auch anderen Anlässen 
bei Friedrich Hermann saßen und geg n 
Mitternacht eine Stimme von der Tür 
aus ertönte: „Feierabend, meine Herren, 
Feierabend“  (mehrmals wiederholt! 
brauchten wir gar nicht erst hinznschcn, 
da es Wilhelm war. Wenn er voll ge­
tankt worden war. da er einige große 
Korn spendiert bekam, schob er ab in 
Richtung Oberdorf. Nach einigen Stunden 
kam der gleiehe Ruf wieder von der Tür 
her: „Feierabend, meine Herren, Feier­
abend . . .“  Eine Episode werde ich mei­
nen Lebtag nicht vergessen. Es war in 
den .,Drei Tauben“ , wo seinerzeit di ■ 
Einweihung der Wurslfabrik ton unserem 
unvergeßlichen Heinrich v. Bergmann 
slattfand. Nach der Festrede des Katz-

N iete JCeimatfxeimde
werten aut ein sinniges 
Geschenk!
Warum soll es nicht 
das Heimatbuch II sein? 
Preis: 5,36 DM

bachpförtners, unseres werten Scholz- 
IIeinrich, begann der Tanz nnil musika­
lische Einlagen auf Schnabel Roberts 
Bechsiein-Fliigel und anderen Instrumen­
ten. Nun konnte jeder gratis viel Wurst 
essen und trinken, wie er wollte. Das 
hatte sich unser Nachtwächter auch nicht 
entgehen lassen, und als der Magen nichts 
mein- annalun, wozu hat cs denn solche 
großen Taschen in dem Pelz. So gegen 
3 Uhr stand ich mal mit ein paar Kolle­
gen einen Augenblick vor der Haustür: 
tler Schnee lag einen halben Meter hoch 
auf der Straße, und der Mond hrJeuclitctr 
alles taghell. Da sahen wir unterhalb auf 
der Katzbachhrückc etwas Schwarzes lie­
gen. Zuerst dachten wir an eine Decke, 
die von einem Schlitten gefallen ist, doch 
als wir näher hernnkamen, sahen wir, 
daß es unser Nachtwächter war. Kr lag 
ttuf dem Rücken und schnarchte, der 
Spieß daneben, der Pelz offen, und aus 
den Taschen guckten einige Würste her­
aus. Es wäre ein großartiges Modell für 
einen Maler gewesen. Ja, so war unser 
Wilhelm. (Schluß folgt.)
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Aufschlußreiche Kanffnnger Nachrichten
Fortsetzung und Schluß.

1949 wurde auf AVcik f l  der neue 
Schachtofen fertig und in Betrieb genom­
men. Im .Juli I9ö6 brannte die Hydrat­
fabrik ab. sie liegt noch heute als Ruine 
da. Im Tsrliirnhaus sind sämtliche Räume 
infolge aufgeblähter Verwaltung zu Büros 
eingerichtet worden. 240 Personen sitzen 
da, deren Zahl jetzt verringert werden 
soll. Der Pole bezieht viel ans der DD1L 
Die Werkstatt ist mit 4 ■•.eiten Drehbän­
ken, großer automatischer Rohrmaschine, 
li'iismuM'liine. Schleifmaschine, Stanze 
usw. ausgcltatil. ln den Werkstätten ar­
beiten 120 Manu (sielte 240 Büroperso­
nal!!. Fliedern hatte Kauffmig etwa knapp 
4000 Einwohner, jetzt wohnen liier 6000 
l’ crsomn, und die Wohnungen reichen 
natürlich nicht ans.

Der Abbau im Steinbruch ist nur Raub­
bau,

denn man gellt nur auf gute Steine aus. 
Gegenwärtig wird die Kitzclbcrgspitze ab­
getragen. Das alles geschieht maschinell 
mit Baggern, Schaufel: atmen, netten star­
ken Triebwagen und Mulden, denn miin 
kann nun kaum noch weiter. Aber der 
Plan muß unter allin Umstünden erfüllt 
werden, sonst gibt es keine hrämien, die 
natürlich mir für tlie Herren bis zum 
Meister bezahlt werden. Die Betriebe wa­
ren bis etwa 1948 dem Bergbau ange- 
selilosscn. wurden später .chcielilbetrieloe“  
und die Arbeiter gingen weg. Deshalb be­
schloß man. Strafgefangene eiitzuselzen. 
So wurden zwischen den betrieben ,,Silc- 
sia“  und Siegert (Seilbalm) Baracken ge­
baut; jetzt ist dort eine kleine Stadt ent­
standen mit großen massiven Häuser­
blocks, ringsum doppelt Slaclnddriilit, 
und beleuchtet. Etwa 1300 Mann waren 
hier unlergebraeht, tlie nur mit zahlrei­
cher Bewachung zur Arbeit gebracht wur­
den. Das gesamte Tschirnhaus war mit 
Stnchcldruht eingezünnt. Ein- und Aus­
gang war nur mit Paß gestattet, es wurde 
in zwei Schichten gearbeitet, von 6— 14 
Uhr und von 15— 23 Uhr. Abends gab es 
einen hcrrlielicn Anblick, wenn Kitzel- 
berg, ,,Silesia11 und der Rührberg voll be­
leuchtet waren. Als Comnlka uns Ruder 
kam. wurde den Strafgefangenen dureh 
Amnestie die Strafe erlassen. Aber der 
Slacheldraht ist noch geblieben. Die Ifäu- 
scrblneks baut man min zu Widmungen 
uni. Nicht mir in Katiffimg, sondern in 
vielen ludustricansammlungen hat man 
solche Arbeitsinger eingerichtet. — Man 
kommt schnell hinein in diese Straflager. 
Und wahrscheinlich sind sie mich noch 
nicht aufgehoben, denn die neue liiickcrei 
mul die neue Wasserleitung, die gebaut 
wurden, gehen bis ins Lager hinein und 
die netten Häuserblocks bis hinter die 
Krlenmühle. Die Wasserleitung kommt 
vom Slauweiltcr bei Ketsclulorf bis auf 
Lest in tlen Purk. Dort werden große 
Klärbassins gebaut. Dann kommt die Lei­
tung immer durch die Gürten bis aufs 
Werk und die Uliiminelgnssc hinauf zum 
Lager. Aber für die Häuser, wo die Lei­
tung dnreligcbt, sind keine Abzweigungen 
genuieht wurden.

Die Werke „Silesia“  und Röhrberg sind 
ohne wesentliche Veränderung. Aber am 
Röhrsberg wird in 2 .lahmt der Stein- 
Mülilltang ersehöpft sein. Das Welch Sie- 
gort blich l)is zum Frühjahr 1936 im He- 
trich. Nun ist das Doloinitvorkoinincn er­
schöpft. Die Halde von „Silesia“  w ill man 
nicht wegfahren bzw. räumen. Es sei auch 
zu wenig Kalkstein da, weshalb es sielt 
nicht lohne, nbziirünmen. Mit dem Werk 
Siegert hatte man 1047 viel vor, es ist 
nichts geschehen, man hnt aber tlie drei 
rechten Selinclitiifen abgebaut, die jetzt 
noch hcrumlicgfii. Man wollte zwar neue 
bauen und den einen umbauen lassen, auf 
Gasfeuerung nach amerikanischem Muster. 
Die vier Gasöfen sichen schon seit 1940. 
Sie halten Millionen gekostet. Aber sie ar­

beiten nicht, weil man sagt, der Ame­
rikaner halle weitere Zeichnungen zu­
rück. Daraufhin ist nun bei Siegert der 
Drehofen und eine Presse mit Pumpe ab­
gebaut worden. Sie wurden weggeschafft, 
wohin, weiß man nielit. Man sagt, sie 
wären nach Polen in die neue Fisenindu-

G. Te u b e r

(Fortsetzung)
Und null, mein lieber Leser, gestillte 

mir, daß ich ein ganz klein wenig vor 
meinem Vateilians verweile, in dem ich 
trotz persönlichen Unglücks meiner Eltern 
eine so unbeschwerte und glückliche Ju­
gend verleiten durfte. Kitt Hihi meines 
Vaterhauses, iibcrbraclit von llfrtl. Her­
mann Franz, gibt mir wenigstens die Ge­
wißheit, daß es mich stellt. Und meine 
„Nitppcrn“ , zur liechten All und zur 
Linken Reimann Fritz. Keil Fritz, ,,derr 
Rergersattler“  mul „derr Fricbntischlcr'“ 
sind in alle Teile des Reiches verstreut. 
Wo mag er, „derr l ’riebatischler“  (Gu- 
stav'l gcblieltrn sein, bei unserem F.iusatz 
am Hrüekenkopf in Stcinau/Odcr? Ge­
meinsam fuhren wir in den Januartagcn 
des Jahres 1945 bei klirrender Kälte im 
die Oder und ein Dutzend und mehr lie­
ber Menschen blichen zurtiek. Sie haben 
ihre liehe Heimat Kauffmig nie wieder- 
gesehen.

Nun meinst du, mein lieber junger 
Freund, daß cs immer so selbstverständ­
lich war, durch die l’ oslstntße zum Kirch­
sleg zu gehen, wie du es kennengelcrnt 
hast. Kiiunal ging Reimann Friedrich sein 
(Jarlen bis an den Zaun vom Friebe 
Tisehler. Iris sielt dann die Notwendig­
keit zum Rau eines netten Postamtes nn 
der katholisrhen Schule im oberen Teil 
des Dorfes ergab. ,,D’ llofmahäuser“  hin­
ten links an der l’oslstr. waren die ersten 
Ranwerke. die in diesem Ortsteil entstan­
den. ..Hofmahäuser“ , eine Bezeichnung, 
die abzuleiten ist vom Lrbauer der Häu­
ser, dem früheren Ralinbofsw irl der Sta­
tion Ober-Kanffimg [  Kalzbaeit, dessen 
Tochter wir wohl fast alle beim Treffen 
in Hagen nach Jahrzehnten der Trennung 
liegt tißrii durften. Der frühere jahrelange 
Ceineiiidescliöffe Gustav Heidi ich tt. Mo- 
ruwirtz Artur mit seiner Frau Krika geb. 
Kabbelt hatten sich hier ein Heim ge­
schaffen. in dem sie, wie alle, ihr Leben 
beschließen zu können glaubten.

Und mm der Kirehsteg! — Wenn du 
dich richtig besinnst, mein lieber Wan­
derer, dann begann derselbe nicht erst, 
wie du meinst, bei Geisier Erich oder am 
Schloß Stöckel (Kauffung), sondern prak­
tisch schon bei den ..Drei Tauben“ , Ro­
bert Schnabels Gasthaus und Fleischerei. 
Aber teil- wollen uns nur zunächst mit 
dem Teil des Kirclisteges beschäftigen, 
der im Bebauungsplan der Gemeinde 
Kauffung (Katzbaeh) seine besondere Be­
deutung halte. Das ist der Teil, den du 
unmittelhar im Anschluß an die l ’ ost- 
strnße belli (Ist. liier sollte eine Straße 
gebaut werden, die zunächst etwa vom 
Röhrsberg bis zur Gärtnerei Stöckel 
reichte. Manches W ort ist in den Sitzun­
gen der Gemeindevertretung über dieses 
Projekt geredet worden, zumal noch an 
dieser Stelle ein großzügiges Schulbau- 
Xtrojekl geplant war. Der unselige Krieg 
Iml all diese Pläne vernichtet. Der Anfang 
jedenfalls war gemacht, und im Jahre 
1945 standen bereits 15 Kleinsiedlungen, 
freundliche Häuser, an tiieser beschriebe­
nen Stelle. Und wie es scheint, ver­
suchen die Polen, wenn mich etwas ober­
halb, an den begonnenen l ’ lan anzu- 
scbließen, bauen weiter Häuser, Klub- 
und Versammlungsräume, wenn auch un­
ter anderen Voraussetzungen. Wenn du 
noch nicht allzu miidc bist, dann gehen 
wir noch zum llcilandbruch, der cin-

slric gekommen. Nach Feierabend wird 
privat weitergearbeitet. Mühle und Ring­
ofen sollen wieder laufen, aber von wo 
der Stein genommen wird, ist dem Be­
richterstatter unbekannt geblieben.

W ir werden später noch Gelegenheit 
nehmen, auf allgemeine Zustände in 
Kauffung und auf das kirehliclic Leben 
zurürkztikommcn. nd.

mal tont Katzbaehpföi tner zum Spiel- u. 
Sportplatz für die Kanffnnger Jugend 
mtsgebaul wurde. An den großen Linden 
des Dominium Heiland (Kauffung) vorbei, 
schreiten wir den W eg in allmählicher 
Steigung aufs alle Knlkhnus und den 
ton Feldsteinen gebauten Schachtofen zu. 
Rechts neben uns haben wir noch einen 
lllick auf den fast verfallenen Schießstand 
des Militärvcreins geworfen. Vor uns liegt 
„derr Schleifergroaba“ .

M ir aber steigen auf das Plateau des 
Rrttehes und genießen den herrlichen 
Rundbliek, den wir von hier aus auf 
unser liebes Kauffung haben. Zur Hech­
ten von uns stören cigentlieh ein wenig 
die Preßlufthaininergerüusehe vom Rülirs- 
berg. und am jenseitigen Rerghang blau­
er Qualm von den Siegerl’ schcn Schacht­
öfen, daneben Kalkwcrk Silesia, und ganz 
hinten im Hintergrund, ein wenig im 
Wald versteckt, das dazugehörige llrueh- 
liaus. fällige Hundert Meter davor, in 
einer Talsenke, das Siegertsche Rrneli- 
liaus, Kalkwetk Tsrhirnhatis, der Kitzel- 
berg, und weiter schweift unser Rück 
zurück, dorthin, von wo wir gekomnirn 
sind. (Wird fortgesetzt.’)

Liebe Kauffunger Landwirte!
Durch die Ileimalauskunflsstellc für 

den Regieiungs.bcziik Liegnitz in Hanno­
ver wurden die Facliboiriilc für die 
Kauffunger Landwirtschaft und meine 
Person mit der Vorbrwcrdtiig des land­
wirtschaftlichen Vermögens und mit der 
Krmiltlung von Ersatzeinheitswerten, so­
weit diese nicht belegt, also nachgewie- 
sen werden konnten, beauftragt. Dies ist 
in einer Sitzung am 20. 10. 1937 nach 
bestem Wissen in Hagen i. W . gesche­
hen. Die daraus entstandenen Unkosten 
sind bis heute noch nicht gedeckt, weil 
mir ja keinerlei Mittel für sulche Zwecke 
zur Verfügung stehen. Auf einem Treffen 
der Kauffunger habe ich den Anwesen­
den von dieser Tatsache Kenntnis ge­
geben, mit der Ritte, mir eine Spende 
zur Begleichung der entstandenen Un­
kosten zukommen zu lassen. Um dem 
einzelnen zunächst unnötige Portonus- 
gttben zu ersparen, hat sich Herr Pastor 
Schröder bereilerklärl, diese Unkosten 
aus einem ihm zur Verfügung stehenden 
kleinen Fonds zu decken. Ich bitte des­
halb alle Kauffunger Landwirte bei Zu­
sendung des nächsten Rundbriefes für 
diesen /w eck  Herrn Pastor Schröder eine 
besondere Spende zu überweisen. Eine 
abschließende Sitzung in dieser Ange­
legenheit ist von der Heimatiiuskunfts- 
slellc in Hannover in Aussicht gestellt.

Heimatverlniiiden und alles Gute zum 
Weilinaehlsfest und neuen Jahr.

Kncr Hcimatortsvcrtraucnsnuum

Ausgesicdelt wurden aus Kauffung:
Familie Dörfer, Strchlow Kurt u. Rossel 

Siegfried mit Schwiegereltern. Soviel bis­
her in Erfahrung gebracht werden konnte, 
in die Sowjetzone gekommen. Um An- 
schriftcnübcrniittlung wird gebeten.

Am Hagener Treffen sind Aufnahmen 
in drei verschiedenen Attsführungen ge­
macht worden. Interessenten können Be­
stellungen bei mir aufgeben. Preis pro 
Stück 0,33 DM.

iln&ece Wcmdeumq, ducch JCauffliM#
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Voi\ be* elften fd\letifd\eH
MHÖemöm 0\aümele*hüme

Otto Brandt

(Fortsetzung).
Do di schrieb der Minister als Antwort auf 

diesen für Voigt so schmeichelhaften Brief: 
„resp. von jetzo könnte dem p. Voigt die 
Concession nicht ertheilt werden“ .

Wahrscheinlich war inzwischen schon die 
Entscheidung gefallen, daß der Sohn Schudis 
in das Generalprivilegium seines Vaters 
Franz Schudi d. Ä. eintreten dürfe. Voigt 
hat aber auch hier seine Pläne beharrlich 
weiter verfolgt. In einem Schreiben aus 
Breslau vom 15. Juni 1764 an die Kriegs­
und Domänenkammer nach Glogau schreibt 
der Minister in der Correspondenzangele- 
ßenheit Sdtudi's, „daß der Bericht der Glo- 
gauer Kammer, worin Sie für einen gewissen 
Voigt intereedieret, daß ihm in Anbetracht 
der Schuch keine anderen Städte außer Bres­
lau besudlet, der Voigt aber sich in Liegnitz 
ansässig machen wolle, ungeachtet des dem 
Schuch ertheilten Privilegii, indem durch den 
Besuch anderer Städte kein Eintrag geschehe, 
gestattet werden möchte, seine Schauspiele 
in dem dortigen Departement vorzustellen, 
mit dem Befehl kommuniziert, unser Gut­
achten abzugehen, ob dem Voigt diese Con­
cession des Sdiuch’sdten Privilegii ungeach­
tet ertheilt werden könne“ . Dieser Brief war 
die Antwort auf ein Schreiben der Glogauer 
Kammer vom 15. März 1764, in dem wir le­
sen: „ . . . und hat uns der Comoediant 
Voigt, welcher mit Ew. Excellence hoher 
Genehmigung seit einiger Zeit sowohl in 
Liegnitz als hiesigen Ortes seine Schauspiele 
mit ziemlichen Beyfall aufgeführt hat, an* 
gezeigt, wie er sich zu Liegnitz etablieren 
und ansässig machen intentioniret Bey“ , 
wenn ihm die Concession ertheilt werden 
sollte, im hiesigen Kammer-Departement 
überall seine Schaubühne eröffnen zu dür­
fen. Nun hat zwar der Comoediant Schuch 
in anno 1743 unter Sr. Königl. Majestät 
Allerhöchst eigenen Unterschrift ein Privi- 
legia Privatum dahin erhalten, daß derselbe 
nicht allein in Breslau sondern auch in den 
übrigen schlesischen Städten einzig und al­
lein Comoedien aufzuführen berechtigt seyn 
soll, da derselbe sich jedoch sothanen Privi­
legii nicht zu Nutze gemacht, und die übri­
gen Städte mit seiner Gesellschaft gar 
nicht bereiset und Schauspiele aufgeführet, 
mithin ihm durch den Voigt gar kein Ein­
trag geschehet oder Verdienst entgangen 
wird, wir auch verhoffen können, daß bey 
dieser Gelegenheit zu Liegnitz von denen 
daselbst vorhandenen C’rede Häusern eines 
oder etliche an den Mann gebracht werden 
dürften, das Verhalten des p. Voigt auch in 
manelierley Betrachtungen zur Beförderung 
Seiner Königlichen Majestät Interesse be­
sonders in Ansehung der Accise-Revenuen,

Alte Goldberger Flurnamen
1. Lindenplntz, 2. Bürgerberg, 3. Hoch- 

feld, 4. Essigweg, 5. Schneebach, 6. F.iclt- 
berg, 7. Vikaricnprund, 8. Fleischerteicli,
9. Flensbcrg, 10. Pechwinkel, 11. W olfs­
berg, 12. ,.Die Tongruben“ , 13. Seifen­
berg, 14. Garnstück, 15. Die ITeckers- 
berge, 16. Biickerschleuße, 17. Münster- 
hiischel, 18. Die Oberauer Berge, 19. 
Trotzendorffhöhe, 20. Hohcrgrimm, 21. 
Rennweg, 22. Taubenberg, 23. Weißslein, 
24. Die Grotte, 25. Weinberg, 26. Mord­
grund, 27. Kahle Meile, 28. Gottschling­
berge, 29. Schafbrücke, 30. Ilerrntcich- 
äcker. 31. Liegnitzer Höhe. (Kirchen- 
beamter i. R. Paul Hauschild, (161 Frank- 
furt/Main-Eschersheim. Waldecker Str. 1).

Flurnamen aus Biclau b. Haynau
In Ergänzung der Flurnamen: „Der

Pfaffengrund“  (hinter dem Gut Ilorsetz- 
ky in Richtung Sandwaldau), ein beliebter 
Rodelplatz für die Bielauer Jugend An 
der Teerstraße nach Snndwaldau stand

in dem verschiedene Landleute zur Stadt ge­
lockt werden, gewährt, so stellen Ew. Excel­
lence wir geliorsamdt anheim, ob Hodidie- 
selben dem Voigt die gebothene Concession 
zu erhalten geruhen wollen und werden wir 
nach erhaltener Resolution denselben noch 
vermahnen, wieviel er jährlich zur Rekruten 
Casse anlegen, wie sich derselbe denn auch 
verbindlich machen müßte, nicht alleyn die 
gewöhnliche Accise Raty promt zu erledi­
gen, sondern auch an jedem Ort wo er 
Schauspiele aufführet vor jedes derselben 
etwas gewisses zur Kammerev Casse zu be­
zahlen.“

Mit dem 11. August 1764 wurde nun dem 
Voigt laut einem Schreiben von Glogau die 
seit Jahrzehnten von ihm erkämpfte Con- 
session endlich erteilt, wobei bemerkt wur­
de: . . . „Wir glauben aber, der Voigt
werde wohl 50 Rhtlr. (für das sogenannte 
Chargen Jurima) geben können, dieses 
scheint uns aber in Betracht, daß er wüste 
Stellen zu behauen übernimmt und seine 
Concession sich nur auf minder wichtige 
Städte erstreckt, das höchste zu sein“ . Schudi 
mußte nämlich für sein Chargen Jurima die 
immerhin stattliche Stimme von 900 Rhtlr. 
bezahlen, deren Beitreibung, nach den Akten 
zu schließen, viel Mühe gemacht hat. In 
einem Bericht des Liegnitzer Magistrats an 
den Minister wurde übrigens bestätigt, daß 
Voigt „zwey ansehnliche in der Hauptstraße 
gelegene Brandstellen bebaute“ .

Ein Jahr später (1766) wurde dem Voigt 
sogar angetragen, die Concession für die 
Schaubühne Breslau zu übernehmen, wahr­
scheinlich deshalb, weil sich Schuch selten 
oder gar nicht in Breslau sehen ließ. Erst 
1772 übernahm dann die Wäserische Gesell­
schaft die Breslauer Bühne. Voigt hatte 
nämlich 1766 ahgelehnt, denn er erkannte 
selbst, daß seine Truppe nicht leistungs­
fähig genug war, um die Ansprüche der in 
Theaterdingen immerhin schon verwöhnten 
Breslauer voll befriedigen zu können. Es 
mochten ihn aber auch äußere Umstände be­
wogen haben, den Antrag der Breslauer ab­
zulehnen. Es lagerten nämlich im Breslauer 
Bühnenhaus noch größere Mengen Tabak, 
die den ihm dann zur Verfügung stehenden 
Raum lästig eingeengt hätten. So sprach ein 
Brief des Generalmajors von Ziethen aus 
Liegnitz an den Minister, datiert vom 9. 1. 
1766, die Bitte aus, »daß für die allhier eich 
aufhaltende Voigt'sche Schauspielergcsell- 
schaft zu veranlassen, daß Breslau das The­
ater vom Toback räume“ . Dem General­
major von Ziethen gegenüber muß Voigt 
wohl seine Bereitwilligkeit erklärt haben, 
das Breslauer Anerbieten anzunehmen.

Fortsetzung folgt.

das Bielauer „Zollhaus“ , die „Kirsch- 
allec“  in Ober-Bielau führte über die 
„Mühle“  auf die Hauptstraße nach Hay­
nau. Die drei Teiche in Mittel-Biclau 
heißen „Börnerteich'1, ..die Pferdeschwem­
me“  und „der Gottsclifing-Teich“ . — 
Mitgeteilt von Helga Tcglcr geh. Stumpe.

Ticfhartinannsdorf, Krs. Goldberg
1. Kapelle, 2. Zippe], 3. llauwald, 4. Fried- 

richsliain, 5. Jungfernheu, 6. Kirdienliain,
7. Molkenbrunn, 8. Hexenwiesen, 9. Finken­
höhe, 10. Heinridisberg, 11. Leusegraben, 
12. Kreuzberg, 13. Dürre Linde, 14. Krum- 
mergrund, 15. Kohllodi, 16. Tiefergrund, 
17. Scheibelberg, 18. Höllenloch, 19. Som- 
merliain, 20. Roter Hübel, 21. Baskenstein,
22. Freudenberg, 23. Lerdienberg, 24. Gruft­
berg, 25. Kahle Höhe, 26. Pfarrstein, 27. 
Minnidiswald, 28. Küchenlodi, 29. Ammer­
gut, 30. Hundskirdie, 31. Schanzen, 32. But­
terberg, 33. Mazcnlodi, 34. Blümelbruch, 
35. Kannerberg, 36. Eisengraben, 37. 
Schwärze Linde, 38. Rote Pfütze, 39. Kes­

sel- und Stangenberg, 40. Heiderswiesen. 
Sammler: Gustav Hanipe in Warstade-Süd, 
Akazienweg 18, Krs. Land Handeln.

Felder-, Wiesen- lind Humanen von 
Ilermsdorf-hayn.

1. Der Franzosenflcck (grenzt an die 
Bunzlauer Straße und an die Felder des 
Gutes Petersdorf b. Haynau). 2. Der 
Weiiiherg (A. Koch), 3. Der Ziegelberg 
(K. Seifert), 4. Boekuwcnwiesc (R. Schnei­
der). 5. Läreliuhondcl (V . Fischer). — 
\V a 1 d u n g e n : 6. liinkrnspinkel (F.
Wachsniann), 7. Kleine Hölle (\V. Groß- 
mann), 8. Große, Hölle (bis 1936 Eigen­
tum des Rittergutes Ndr.-IIcrmsdorf, «|> 
1 9 3 6  Graf von LiUticlnm), die Grenze 
zwischen Rielan und llennsdorf. — 
G r ü b e n :  9 . Mordgrauben (Grenze zwi­
schen II. Hehneider u. \V. Fischer), 10. 
Die Rehtränke (Grenze zwischen W. Fi­
scher und II. Klemm). —  F e l d w e g e :
1 1 . Oberweg, 12. Mittelweg, 13. Unter­
weg. Der Unterweg verbindet Niedcr- 
llennsdorf mit Ilielau, der Ober- und 
Mittelweg verlaufen in der Großen Hölle. 
(Mitgetcilt von Helmut Schneider, Ilattin- 
Reii/Rultr. Iiriiel.str. 97.)

Flurnamen von Konrudswaldau
1. Die Zobelei, 2. l’ o: nltöh.e, 3. Rräuer- 

herg, 4. Scbolzcls Steinhügel. 5. Die 
Ilurgtnh, 6. Die faule Grete. 7. Zobcls- 
fiehlen, 8. Der I.indenhuseh, 9. Die lJun- 
dorfer Wiesen, 10. Der Fiehig, 11. Die 
Ilampclgassc, 12. Klingelsberg, 13. Der 
Fleisclicrplan, 14. Der Ilofegarten, 15. 
Der Schäferberg, lö. Die Hockengasse, 
17. Der Bittnerberg, 18. Der Secteich, 
19. Windmühthäuser, 20. Die Beererei, 
21. Die Fieder, 22. Der Hegewald, 23. 
Der Lienig. 24. Der Steinhnseh, 25. Der 
Sargherg, 26. Der Kali hu borg. 27. Der 
Vonverkslmseh, 28. Der Vilsbati». (Mit- 
geleilt von Frau Ida lloferichtcr geh. 
Got(schling in Adlum).

Kauffunger Heimatnachrichten 

für Dezember
Am 5. 12. 1937 begingen die silberne 

Hochzeit die Eheleute Walter S e i f e r t  
und Frau lda gelo. Floth in Studtlohn, 
Bergstr. 19, fr. Hauptstr. 154.

Geburtslage:
50 Jahre;

Am 13. 12. 1957 Heinrieh l t c i m a n u  
in Redling. Post Thyrau, Krs. Fassau, 
früher Tschirnhmts Ib.
70 Jahre und älter werden:

Am 11. 12. 1957 Schiilnnachermeister 
Wilhelm S l u m p e , Koblenz, Schlacht- 
liofstr. 1, fr. Hauptstr. 91. —  70 Jahre.
—  13. 12. 57 Kaufmann W illi K o t l -  
w i t z ,  Weltbergen üb. Hannover, früher 
Hauptstr. 53 — 79 Jahre. — 22. 12. 5A 
Fr], Anna P e s c h e l ,  Grafing 1). Mün­
chen, Gisclcrslr. 2, fr. Hauptstr. 74 —  
i9 Jahre. —  22. 12. 57 Frau Maria 
M ü l l e r  j>el). Höher, Wolframshof 17, 
Krs. Kemna(li. fr. Kirchstcg 13 —  70 J.
—  25. 12. 37 Frau lda F r e c h e  in 
Mclilmeisc], Krs. Keinnalli, fr. Stitnpel 4
—  76 Jahre. —  29. 12. 57 Frau Fauiinc 
G e i s l e r ,  Claitehan-Itolheiibaeli i. Sa., 
Albcrtslaler Str. 40, fr. ltandsicdliing |l)
—  76 Jahre.
80 Jahre und älter werden:

Am 11. 12. 57 llfrd. Heinhohl F r e c h e  
in Hatlorf/Harz, Seliwiminhadslr. J, fr. 
Hauptstr. 184 —  «4 Jahre. —  12. 12. 57 
Frau F m m l e r , ,  Schloß Velen, Krs. Bor- 
ken/Weslf., fr. Foststr. —  115 Jahre. —
10. 12. 57 llfrd. Fleischermstr. Roheit 
S c h n a b e l ,  Ostcrwalde 143, Krs. Ha­
nteln —  80 Jahre. —  17. 12. 57 Frau 
Marta S t i e f ,  Griiitcn/Rhld., J.imlen- 
weg 3, fr. Hauptstr. 202 (Hellmannvilla'i
—  80 Jahre. —  18. 12. 57 llfrd. Artur 
P e s c h e l ,  Grafing b. München, Giselcr- 
str., fr. Hauptstr. 74, ö l Jhr. —  20.12.57 
Frau F.rnestine G o t t s c h i l d ,  Ließem- 
Bickendorf 4b, Krs. llilbiirg/Lifti —  83 
Jahre.

Unsere Niederschlesische Flurnamensammlung
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Rudolf I, e s s i g :

Die Georgenthaler Spinnstube
Erinnerungen an besinnliche Adventzeiten

Im I Ifimalhiieli II der Altkreise Gold­
berg-Schönau ist ein Bild von der Ge- 
orgciitbaler Spinnsluhe im Kreis Gold­
berg veröffentlicht, das einem Foto aus 
der Zeit um die Jahrhundertwende ent­
stammt und zugleich eine wertvolle Er­
innerung an die damals in den Dörfern 
des Kreises Coldbcrg lioelt gebräuchlichen 
alten Geltiejistraehten ist. Wie damals ein 
Spinniibrnd voiistaUen ging, erzählt tms 
Heimatfreund Rudolf I.essig:

Die Spiniistiibrimlicndc in Gcorgenthal 
wurden auf Anregungen des Valer- 
ländiselien Frauenvereins vom DRK im 
Ocriclitskrelscham getreu nach dem Vor­
bild aus den Zeiten des vorigen Jahr­
hunderts aufgezogen. F.s kamen zu diesen 
Abenden die älteren Frauen des Dorfes, 
die noch spinnen konnten, in ihrer alten 
Tracht mul mit dem eigenen Spinnrad. 
Wenn alle zugegen waren, dann setz­
te man sielt in ITnfcisenform im Saal zu­
sammen. und nun begann der gemütliche 
Spinnabcnd in fröhlicher Geselligkeit. F.in 
schlesisches Ilcimaflied gah den Auftakt, 
und dann fingen die Spinnräder im zu 
schnurren. Nicht fehlen durfte der 
„Spinnmcisler“  der die Aufsicht hatte, nb 
und zu mal rundging, um nuchzusehen. 
daß aueli gutes Garn gesponnen wurde. 
Denn früher wurde schlechtes Garn auch 
schlecht bezahlt. W ir wissen, daß bei­
spielsweise noch um 1320 in Ludwigs­
dorf, Krs. Goldberg, bei den Schlcier- 
webern ein Schleiermcsser oder Scbleier- 
meislei' mit ähnlichen Fnnkt'onen wie der 
„Spinnmeister“  verseilen war. Zwischen­
durch nahm nun der Si>innmeistcr die 
Flachsbreche, brach den Flachs und ne­
benbei hechelte er ihn aueli gleich mit 
durch. Die lireche mußte den zu verspin­
nenden Flachs geschmeidig machen. Sie 
ist eine Art t on Kamm, der das Unkraut 
und den geringwertigeren Flachs ans­
kämmt. Zwischen den S|>inncrinnen saß 
auch der Bcsenbiiidcr, der auch an die­
sem Abend seine Rutenbesen niachte. 
W er aber an solchem Abend als die beste 
Kraft der Spinncrfamilic nicht fehlen 
durfte, das war der sogenannte .llüdel- 
schniicrer“ , der neben seinem teeliniscben 
Amt aueli die notwendige Portio» Humor 
ntitbringen mußte. Im übrigen hatte er 
sielt ein Oelfläschcben Umgehungen, und 
mit einer Gänsefeder wurden die quiet­
schenden Spinnräder geschmiert. Daneben 
war er der Slimmnngsniaclier, er riß 
seine Witze, erzählte Anekdoten, kleine 
Geschichten, er stimmte die Lieder an, 
die alle mitsangcn. Zwischendurch ging 
aueli das ächuapsgläschen hemm, das ans 
einer Flasche schlesischen ,,Korns“  hin 
und wieder gefüllt wurde, wobei der 
..ltiidclscbmierer zugleich als Keltlen- 
schmicrcr fungierte. Sn ging bei fleißiger 
Arbeit und fröhlicher Kurzweil der Abend 
schnell herum, und nach etlichen Stun­
den war eine schöne .Monge Garn ge­
sponnen. das mm „geweift'* wurde. Vor­
her hatte der S])iiinmcister Feierabend ge­
boten und ,,alle Räder standen still’ 1. Kr 
nahm nun den Frauen die Spulen ab, auf 
die sie ihr Garn gesponnen hallen und 
weifte cs. War seine Weife voll (sic ist 
ein Gestell, auf den der Faden geqiannt 
wird), dann drehte er cs zu einem Zupf 
zusammen. Zumeist wurden an einem sol- 
Abend mehrere Weifen voll. In der Zeit, 
während der Spinnmcisler sein Carn 
weifte, sangen die Frauen unter des ,,Rii- 
delschmiercrs“  Leitung noch ein Lied 
Zinn Feierabend. Dann nahmen sic ihr 
Spinnrad auf den Rücken und gingen 
fröhlich heim. Manchmal folgte hei 
Rcinsch auch vorher noch ein Tänzchen, 
untl das Carn wurde amerikanisch ver­
steigert. Gesang, Krzählnng und Unter­
haltung. alles erfolgte in der geliebten 
heimatlichen Mundart, und gesungen

wurde oft „doos Griidzbarlicd“  (Gröditz- 
bcrglicd), „doos Guldbrichlicd“  und eine 
große Auswahl von Spinn- und Schlesier- 
liedcrn. Der letzte dieser Abende hat 
meines Wissens im Jahre 1932 stattge- 
funden. Die Mitwirkenden waren u. a. 
Heinrich Stumpe als Sjtinnmeistcr, Her­
mann Stumpe (Besenbinder), , Rcinhold 
Schwabe (Rädelschmiercr), die Frauen 
Stumpe, Schütze, Hanke, Döring, Knappe, 
Scholz, Untersiingcr, Fabig, Ackermann, 
Klingauf, Teichmann und Lcssig. Bis auf 
Frau Klingauf und Reinhold Schwabe 
sind sic alle verstorben.

An dem letzterwähnten Abend habe 
ich noch selbst teilgenommen. So wie 
hier .wurde cs früher zur Winterszeit im 
Dorf allgemein gcliandliabt. Man traf 
sich aber regelmäßig in den Wohnungen 
der einzelnen Spinnerinnen, nicht nur 
abends, sondern auch nachmittags. Ich 
erinnere mich noch gut, als ich ein Buh’ 
von 5— 6 Jahren war. Da kanten auch die 
älteren Frauen zu meiner Großmutter mit 
Spinnrad und Flachs uttd spönnen in un­
serer Stube. So kenne ich den Hergang 
genau, zumal auch bei uns alle die er­
wähnten Geräte vorhanden waren. Die 
„Z öp fe“  aller wurden damals an den 
Garnmann bzw. dem Weber verkauft, der 
das Carn verwebte. Gemütlich und be­
sinnlich war diese längst verflossene Zeit, 
die mir gerade jetzt zur Winterszeit 
wieder greifbar nah ins Gedächtnis ztt- 
l'Qckkommt!

Wir gratulieren !
Familieii-Nachrichtcn aus Neudorf a. G.

Atu 14. II. 1937 feierte Tischlermeister 
Oskar 11 a u m g a r t  in Ladelntrg, Bezirk 
Magdeburg, seinen 70. Geburtstag. —  73 
Jahre alt wurde am 26. 11. 1957 Stell- 
maehcrmslr. Arthur S c h n e i d e  r im 
„Feierabendheim“  Burg b. Magdeburg. — 
Am 26. 11. wurde aueli (Jutsbes. Frau 
Selnri C c i s 1 e r bei ihrem Sohn Marlin 
73 Jahre all. — Am 4. 12. 1957 voll­
endete Rentner Gustav H a r t  m u n n sei­
nen 71. Geburtstag in (19a) Ncinstcdt/ 
Ostbalz, Krs. Quedlinburg. —  Produktcn- 
lntndler Gustav K n a p p e  wird am 13. 
d. Alts, in Klein-Kreutz, Rez. Brandcn- 
hurg/llavel, 75 Jtdirc alt. —  Frau Guts- 
hes. Ida R o t h e ,  die hei ihrer Tochter 
in Berlin wohnt, wurde am 21. 9. <1. .T. 
Bl! lahrc alt. —  Sehmiedeinstr. Richard 
P r i c s n e r  und Flau Martha begingen 
Milte August 105 < im Feierabendheim 
Dahlen, llez. Magdeburg, das Fest der 
goldenen Hochzeit.

ltiiveradorfcr Faniilirnnacliriclilcn
Am 26. November d. J. feierte Frau 

Selma N i x d o r f in Langcnberg/Rhld. 
ihren BO. Geburtstag. ■— Frau Marie 
l l i i l i i n i i n i i  konnte in Al'enualdo bei 
Cuxhaven am 15. Dezember ihren "3. Ge­
burtstag begehen. — Am 21. d. Mts. wird 
Hfrd. He nimmt S a g n s s e r in Alten­
walde 73 Jahre all. — llfrtl. Custav 
• Se i d e l ,  jetzt in Kdling 112 I). Wasser­
burg a. Inn feiert am 14. 12. seinen HO. 
Geburtstag.

*

Frau Berta W  i ( t i g , Konroklorswilwc, 
zuletzt Liegnitz, .lanerslr. 25, konnte am 
22. 10. d. J. in Rirsn/KIbe, Frieilrich-
Fngels-Str. 15, ihren (14. Geburtstag fei­
ern. — Am 7. 12. 1057 wurde Frau lila 
R e n li e r aus Cnldberg, llitterstr. 4, in 
Natrup-Hagen 10 üb. Osnabrück 70 Jhr. 
alt. — linckcrmstr. Bruno D r i c s c h n e r  
aus Haynau konnte in Wülfrath, W il- 
hehnslr. 127, am <). Sept. d. J. seinen 
75. Geburtstag feiern. —  Am B. Oktober 
d. J. feierten Bruno D r i e s c l t n e r  und 
seine Gattin Auguste geh. Sobanski das 
Fest der goldenen Hochzeit. — Das 75.

Lebensjahr vollendet am 15. 12. 1957 
Kaufmann Georg T s c h c u s c h l e r  aus 
Goldberg, Niederring, in Salzdcrhclden, 
Bahnhofstr. —  Am 22. Dez. feiert Frau 
Anna T li o in a s verw. Wende, aus Hay­
nau, Wilhelmstr. 10, in Itzum, Krs. Hil- 
desheim-Mai icnbttrg, in körperlicher und 
geistiger Frische ihren 80. Geburtstag. —  
Postbctr.-Ass. a. D. Heinrich P ii t z o 1 d 
aus Goldberg, Friedrichstor, in Hocksit’ l 
bei Jever i, O. beging am 18. 11. 1957 
seinen 79. Geburtstag. — Bauer Oskar 
R u p p r e c l i t  aus Ludwigsdorf in Ba- 
ruth 4 üb. Bautzcn/Sa. wurde am 4. 11. 
d. J. 70 Jahre alt. — Ihren 85. Geburts­
tag feierte am 2. 11. 1957 in Neuß/Rh., 
Ulinensir. 58, Frau Berta G e r 1 a c h geb. 
Gottschling aus Goldberg. — Vor kurzem 
bestand Ilfrd. Günter D ö r n e r ,  Sohn 
des Flcischcrntslrs. Fritz D., jetzt Golden­
stedt, früher Haynau, die Meisterprüfung 
mit gutem Erfolg. —  Am 3. 12. feierte 
der im Ilcimatkrcis allbekannte Volks­
anwalt Max J c 1 ( s c h aus Goldberg in 
Königslutter, Stcinfeld 39, in alter Frische 
seinen 81. Geburtstag.

Hfrd. August N c t z m a n n  aus Hay­
nau konnte am 20. v. Mts. in Wülfrath, 
Wilhelmstr. 118, seinen 78. Geburtstag 
feiern.

Am 24. 8. 1957 wurde Frau Martha 
S c h n e i d e r  geb. Friebe aus Goldberg, 
jetzt Holzweißig, Krs. Ritterfeld, Mittel- 
str. 9, 70 Jahre alt.

Frau Ida M e n z e l  aus Alt-Scliönau, 
Haus Daheim, jetzt Lengerich-IIohne 302, 
feierte am 20. v. Mts. ihren "2. Geburtstag.

Bäckermeister Bruno D r i e s c h n e r  
aus Haynau, Lieguilzcr Str. 26, jetzt in 
(22 c'' Wülfrath/Rhld., Wilhelmstr. 127, 
konnte am 9. September seinen 76. Ge­
burtstag feiern. Er und seine Ehefrau 
Auguste geborene Sobanski begingen am 8. 
Oktober d. .T. das Fest der goldenen 
Hochzeit.

Frau Agnes R i c h t e r  aus Haynau, 
Bahnhofstr. 33, jetzt Hönnersum 47 h. 
Hildeslteim konnte am 24. 8. 1957 ihren 
70. Geburtstag feiern.

Am 6. Dezember feierte Hfrd. Robert 
C z a r n e e k i ,  Zahnarzt, aus Goldberg, 
Nordpronienade 1, in Hamelu/Weser, See- 
turner Straße 2, seinen 80. Geburtstag. —  
Tischlermeister Robert L a n d e c k aus 
Haynau, sehr beliebt bei seinen Berliner 
Freunden, begeht am 3. Januar 1958 in 
körperlicher Frische in Berlin-Weißensee, 
Gablerstr. 92, seinen 85. Geburtstag. —  
Ihre Silberhochzeit feierten im September 
d. J. Hfrd. Erich H ä n i s eil und Ehefrau 
aus Haynau, Friedrithstr. 21, jetzt in (17a) 
Neuenburg/Württ., Arubadter Weg 20.

-|- Unsere Toten
Frau Anna L a u b e  ans Ilcrmsdorf 

a. K., Sciffcnau 0, ist am 27. 0. 1955 im 
Aller tun 91 Jahren in Gera/Thür. ver­
storben. —  Im Aller von fast 83 Jahren 
verstarb am 22. 11. 1957 Hfrd. Hermann 
G c i s I c r aus Pilgramsdorf 225, zuletzt 
(241)1 Geesthacht, Mühlcnstr. 4b, b. Kn— 
deck. — Am 30. 10. 1957 ist die hoch- 
betagte Frau Mutter Auguste S t o l l  geb. 
Kritisch ans Nettdorf a. G. in Hasede, 
Krs. Hildeslteim, wenige Tage vor ihrem 
02. Geburtstage zur letzten Ruhe bestattet 
wurden. — Im Alter von 47 Jahren ver­
starb am 31. 10. 1057 in Ilerzberg/Herz, 
l ’ leißner-Siedlttng Ilfrd. Martin Z e d l i t z  
ans Tiefharlmannsdorf.

Im Alter von 21 Jhr. verunglückte in 
Siedlung Vogelherd-Weidaeh b. Koburg 
nm 7. Juli d. J. der Schlosser W olfgang 
K ii h n aus Altenlohm. Am !1. 9. starb 
in Alertshausen b. Berleburg Frau S e i b t 
geb. Kynast aus Altenlohm.
Aus Ludwigsdorf:

Am 25. 9. 1957 starb im fast vollende-, 
lern 97. Lebensjahr in Bielefeld Frau 
Anna G o t t s c h l i n g .  — Frau Ernestine 
B i n n e r  geb. Thielseh starb am 18. 10. 
1957 im Alter von 77 Jahren.



^ftsjnber f f e ?  "entschlief sanft nach kurzem, schwe-
ren Leiden im Alter von 81 Jahren unser lieber Vater, 
Schwiegervater, Opa und Onkel

Hngo Roericht
der frühere Gutsbesitzer in Modelsdorf Kreis Goldberg.

Im Namen aller Hinterbliebenen: 
Charlotte Speer geh. Roericht 

(16) Gießen/Lahn, Oberer Hardthof, Gleiherger Weg 123

-1
Nach schwerer Krankheit und qualvollem Leiden holte heute 
nacht der Allmächtige meine liebe Frau, unsere herzensgute 
treusorgende Muttel, meine gute Schwester, Schwägerin u. Tante

M argarete Rinke
geb. Grän

aus  ̂ M odelsdorf, wenige Tage vor ihrem 51. Geburtstage zu sich in 
; v 'sein dteich>^gus»-dem ,es keine Vertreibung m,ehr gibt, 

r  ’ -M  ' ^ 0 * - * ~ *  * l it : -U n s ^ fe re m .itf iÖ Ä h e r 2 r y \ f ’*;  ̂ 1 '

Fritz Rinke
Ihre dankbaren Kinder:
Hermann, Manfred und Brigitte 
Charlotte Lange geb. Gran als Schwester 

Hösel, Badenstraße 6, den 3. Dezem ber 1957.

Am  8 . Oktober 1957 erlöste der Herr von ihrem schweren, mit 
großer G eduld ertragenen Leiden unsere liebe gute Mutter, Schwieger­
mutter und Großmutter

Frau Ida Hahnelt
geh. Hiller

geb. am 14. November 1891 in W olfsdorf, Krs. Goldberg. Sie folgte 
ihrem lieben Gatten und jüngstem Sohn Herbert in die ewige Heimat. 

In stiller Trauer:
Elfriede Hahnelt
Gerhard Hahnelt und Frau Rosina
Erich Hahnelt, vermißt
Richard Hahnelt, vermißt
Herbert und Siegfried als Enkelkinder

Nordwohlde bei Syke, früher Pilgramsdorf, Krs. Goldberg

Reisen tn die Tschechoslowakei 
und nach Polen
mit hu« : uno 3-uhn . 01 -Schlesien,
Oberschlesien, Pommern u. Masuren. 
Visum durch uns, auch für Einzel­
fahrer mit eigenem Kraftfahrzeug.-
Fordern Sie Sonderprospektei
R e i s e t e r m i n « !
11 12., 16. 12., 19. 12. usw. 

Reisebüro L. LINZER, Am bsrg/Opf. 
Tel. 28 88

IVertrlebene' Landsleutetl

ondevanqebofl
Preis stark herabgesetzt fü r m g .l 

^fabrikneue Halberg-Mastfiine“ *'"l 
SKein Risiko, da IMausdiredit In' 

eile Fabrikate. Günstig. Teilzahlo. 
[Förden Sie unseren Grotis-Kotalog Nr. E142

I h i n T U E I  Deutschlands grolj«! jn V r  in C L  CO Büromasehirmnhou*j 
Göttingon 1 Essen 

Wtertdar Stroma tl I G*mark*n Stroh« 51

Für die vielen Glückwünsche zu 
unserer Goldenen Hochzeit sagen 
wir allen unsern Heimatfreunden 
herzlichen Dank!

Oswald Berndf und Frau 

Süderbusch, den 4. 12. 1957.

Fertige Be tten !
■ Deckbett 130/200 

112,80 94,00 75,00 49,00
Kissen 80/80
35,50 26,75 17,85 14,90

echt, dicht, Garantie, rot, blau, 
grün, füllkräftige Federn u. Halb­
daunen, Bettwäsche in der bekann­
ten Qualität usw.
Per Nachnahme, Röckgaberecht.

Lindau (Bodensee), Postfach 57, 
früher Goldberg/Schlesien, 
Lieghitzer Straße 4.

Mit dem am 18. 11. 1957 in Gießen/ 
Lahn verstorbenen früheren Guts­
besitzer

Hugo Roericht
aus M odelsdorf verliert die Hei- 
motkreisorganisation unseres Krei­
ses und die von ihm als OV M  
besonders betreute Gem einde Mo* 
delsdorf einen eifrigen Mitarbeiter, 
dessen Verlust schwer wiegt. W ir 
werden sein Andenken in Ehren 
halten.

i. A . O . Brandt, HKVM

Grüne Nervensalbe
„Drei M a l  Grün“

nadb altem sdileaischeii Rezept hat 
•ich seit Jahren besten* bewahrt bet 
Rheuma, Gidit und Nerrenidimerseo 

Schachtel . . ca. 30 g 1,95 DM
Sdiachtel « . su 100 g 3,50 DM
Topf . . ♦ tu 250 g 5,70 DM
Topf . . . tu 500 g 8,95 DM

Portofreie Zusendung. 
BahohoLApotheke Herne i. Westf.

W i l h e l m  M ö l l e r  
(fr. Haynau/Schle«., Stadt*Apotbeke)

Bundesgrenzschutz
eine moderne, vollmotorlslerte P o liz e itru p p e . W ir 
stellen laufend Grenzschutzbeamte zwischen 18 und 
22 Jahren ein. W ir bieten: Gute Bezahlung, vor* 
bildliche soziale Betreuung, vielseitige technische 
Schulung und Berufsförderung. Als Offizieranwär­
ter werden Abiturienten bis iu25Johren eingestellt. 

Bewerbungsunterlagen und weitere Auskünfte erhalten Sie kostenlos 
und unverbindlich bei den G re n is ch u tx k o m m o n d o s  in 

M ü n ch e n  13* Winzerer $tr. 52 H a n a o v e r -N , Nordring 1 
Kassel# Grof-Bernadotte-Platz 3.

(In beschränktem Umlonge können auch noch {Gngere Offiziere der 
ehemaligen Polizei und Wehrmacht • Geburtsjahrgang 1920 und 
iOnger - eingestellt werden. Diese Bewerber wenden sich an dos 
Bundesministerium des Innern, Bonn).

B E T T F E D E R N
handgeschl. n. tinge- 
«diliaaen, sowie beet« 

Dauoeniolett m.
25 J. Gar.» liefert 
auch auf Teilsahluog 

wieder Ihr Ver* 
trauentlieferaat so» 

der Heimat.
B e t t e n - S k o d a ,  Dorsten III i.W.
Verlangen Sie Preigl. a. Muster be­
vor Sie snderweitig kaufen. Lieferg. 
porto* and Terpadkungsfret. Bei Bar- 
ukluug Rabatt a. bei Nidit|ifill«B 

Umtausch oder Geld larädt.

Berücksichtigt unsere Inserenten.

•  Noch heute

•  bestellen!

Heimatbuch II, Preis 
5,25 DM.

Für jeden Vertriebe­
nen aus dem Kreis 
die Weihnachtsgabe.

Jeuetsgut?...........
Wer wenig Erfahrung mit edlen Spirituosen hat, nimmt leicht 
den Preis der Ware als Wertmoßstob Motto: Wos nichts 
kostet, dos ist auch nichts 1 Muß-das wirklich so sein? 
Jeder Kenner wird Ihnen bestätigen, daß man mit Wünschei* 
burger Korn, Weinbrand* und Rum-Verschnitten und mit den 
Wünscheiburger Likören wirklich überall Ehre einlegt. Und 
trotzdem sind diese erstklassigen Getränke durchaus nicht 
teuer Ein paar Beispiele bitte;

Wünschelburgir Korn 32°/i 1/1 Fl. 5.00 DM
unser guter schlesischer Tropfen

WOnschsIburgtr Urlan-Cablnttt 38'/* Fl. 8.50 DM
mehrjährig im Foß gelogerte Stommorke 
unseres Hauset

Räumungsverkauf /
Billige Uberne‘ lcn, direkt ah Fabrik
Halhdauncn gor. Inlett

Oberb. 130/200. 6 Pfd. Ilalbd. DM 65,00 statt 95,00
Oherb. 140/200. 7 Pfd. Halbd. DM 75,00 statt 100,00
Oberb. 160/200. 8 Pfd. Halbd. DM 85,00 statt 110,00
Kissen 80/80. 2 Pfd. Halbd. DM 19,00 statt 25,00

Daunenbett nur 25,00 DM mehr.
Nachnahme und Rüokgaberecht.

H A R A L D  W I E L E W I C K I  
Varel/OIdenhitrg 2, Postfach

Wünsch«lburg»r Jamalka-RunvVsrschnltt 45“/e 1/1 Fl. L90 DM 

Wünichslburgsr Kroatzbssr« 35°/t 1/1 Fl. S.7S DM
die große schlesische Komposition aus 
reinem Brombeer- und SouerkirschsaM

WOnschelburgsr Elsrlikör Atfvocaat 20s/* M H . 8.50UM 
mit 14 frischen Eigelb in jedem Liter

Und auch die vielen anderen Sorten sind genau so .preis* 
würdig*. Fragen Sie doch Ihren Kaufmann!
Oder, wenn Ihr Kaufmann die Wünscheiburger Erzeugnisse 
noch nicht führen sollte, schreiben Sie uns nur ein Kärtchen. 
Sie erhalten dann sofort unsere neueste Preisliste. Und, wenn 
Sie wünschen, auch Ihre Getränke fürs Weihnachtsfest. Denn 
zu Weihnachten wollen wir notOrlich alle einen guten 

heimatlichen Tropfen im Haus hoben.

WONSCHEIBURGER KORNBRENNEREIEN AN RÖCHTE i/W

Hcrauigebers Niedcr»dile»iicher Heimatverlag, Otto B r a n d t »  (20b) Braunadiweigt Glieimaroder Straße 109. — Postscheckkonto: Haonovcr 1209 23. —- Verant­
wortlich für den Inhalt: Sdiriftleiter Otto B r a n d t ,  Braumchweig. — AnseigenverwaltuDf: Frans D e d i g , Bratiosdiweig, Karlatraße 16. —  Drude: Grensland* 
Drndkerei R o c k  & C o ., (20b) Groß-Denkie üb. Wolfenbüttel. — Goldberger H e i m a t k a r t e i «  Braumchweig, Glietmsroder Straße 109. — Stindige Mitsrbeit 
fftr HeimatseitUDg und Kartei erbeten. — Suchdienst kostenlos, bitte jedodi Röckporto bei Anfragen beilegen. — Erscheinungsweise: Jeden Monat um den 15. d. Monati. — 
AnieigensdilaB am 8. jeden Monats. Familienanzeigen: 0,35 DM pro einspaltige Millimeterseile. Verlangen Sie Anieifenliate! — Bestellungen auf die GoIdberg>Hayitaiier* 
HsJvat-Nadiriditen nimmt jede PolUnitalt entgegen. — Besufifeldt Vierteljihrlidb 2.20 DM.


